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2018 veröffentlichte die Schweizerische Akademie der 
Geistes- und Sozialwissenschaften (SAGW) den Bericht 
«Next Generation: Für eine wirksame Nachwuchsförde-
rung». Darin wurde die Frage aufgegriffen, welches hoch 
qualifizierte Personal im Wissenschaftssystem gefordert 
ist und welche Karrierewege neben der Professur hoch 
qualifizierten Fachkräften offenstehen. Der vorliegende 
Bericht nimmt in diesem Zusammenhang das Konzept 
des Third Space auf. Es bezieht sich auf wissenschaftlich 
qualifiziertes Personal, das entlang eines Rollen-Kontinu-
ums zwischen Wissenschaft und Verwaltung Aufgaben 
und Tätigkeiten wahrnimmt, die forschungs- oder lehr-
nah sind und zugleich administrative oder manageriale 
Aspekte beinhalten. Die nachfolgenden Bezeichnungen 
und Tätigkeitsinhalte können beispielhaft als designierte 
Third-Space-Profile genannt werden: 

 – IT-Navigator oder Labmanager: Entwicklung von digi-
talen Forschungsinfrastrukturen oder Forschungstools 
(zum Beispiel eine App), Organisation und Verwaltung 
von Datenbanken inklusive der Erhebung von empiri-
schen Daten 

 – Instituts-Geschäftsführer: Verantwortung für Instituts-
kommunikation, Leiten von Sitzungen, Verwaltung 
und Koordination von Forschungskommissionen und 
Forschungsprojekten, finanzielle und personelle Ver-
antwortung (Controlling, Budget) 

 – Managing Director Research: organisatorischer und 
struktureller Aufbau von Forschungseinheiten und 
-instituten, Definition und Umsetzung einer Drittmit-
telstrategie, Geschäftsführung von Forschungsschwer-
punkten 

 – Studienprogrammkoordinator: Entwicklung, Koordi-
nation und Organisation von Studienprogrammen, 
Aufbau von Graduate Schools 

 – Leiter Akkreditierung und Qualitätsentwicklung: stra-
tegische Verantwortung für Akkreditierung und Einhal-
tung der Vorgaben, Evaluation der Studien-, Lehr- und 
Forschungsqualität, institutionelle Prozesse im Quali-
tätsmanagement

 – Leiter Stabsstelle Berufungen: Betreuung und Beglei-
tung der Berufungsprozesse

Knapp drei Viertel (71 Prozent) der vollzeitäquivalenten1 
Stellen in den Geistes- und Sozialwissenschaften, die zur 
Forschung und Lehre zählen, sind entweder von wissen-
schaftlichen Mitarbeitern und Mitarbeiterinnen (24 Pro-
zent), Assistenten und Doktorandinnen (34 Prozent) be-
setzt oder von Personen, die Aufgaben im Third Space2 
(13 Prozent) erbringen. Die Vollzeitäquivalente der in For-
schung und Lehre tätigen Professorinnen und Professoren 
machen 17 Prozent aller Anstellungen in den Geistes- und 
Sozialwissenschaften aus, rund 12 Prozent gehören der 
Kategorie übrige Dozierende an. 

Mit der vorliegenden Studie will die SAGW unter ande-
rem klären, ob in den Geistes- und Sozialwissenschaften 
auf Ebene der Departemente, Institute und Professuren 
ein Bedarf an Personal für solche Third-Space-Positionen 
besteht. Darüber hinaus soll auch erörtert werden, ob der 
Third Space wissenschaftlich qualifizierten Personen ei-
nen alternativen Karriereweg zur Professur bietet. Dafür 
wurden zum einen die Daten der Hochschulpersonalsta-
tistik des BFS ausgewertet und zum anderen Leitfaden-
interviews mit 14 Professoren und Professorinnen aus 
unterschiedlichen Fachbereichen der Geistes- und So-
zialwissenschaften an verschiedenen Universitäten und 
Fachhochschulen geführt. Gemeinsam mit der SAGW 
wurden dafür Personen ausgewählt, die Entwicklungen 
in Forschung und Lehre in ihrem Fachbereich über die 
eigene Position hinaus überblicken und daher auch den 
Bedarf an Third-Space-Profilen abschätzen können oder 
bereits mit institutionellen Aufgaben betraut waren und 
damit die Perspektive der Hochschulgovernance von in-
nen kennen (zum Beispiel die Rolle einer Dekanin oder 
eines Institutsleiters).

1 Einem Vollzeitäquivalent entspricht ein zu 100 % besetzter Arbeitsplatz im 
gesamten Kalenderjahr (Beispiel: eine Anstellung zu 50 % im ganzen 
Kalenderjahr oder eine Anstellung zu 100 % während der Hälfte des 
Kalenderjahrs ergeben 0,5 VZÄ). Darüber hinaus kann sich 1 VZÄ aus 
mehreren Teilzeitanstellungen im gleichen Bereich und mit ähnlichen 
Aufgaben ergeben (Beispiel: drei Personen teilen sich eine 100 %-Anstellung 
(= 1 VZÄ), dabei sind zwei Personen in einem Teilzeitpensum zu 30 % und 
eine Person zu 40 % angestellt).

2 Aus Mangel an einer offiziellen Personalkategorie, die das Personal im Third 
Space abbilden würde, wurde anhand der Hochschulpersonalstatistik des 
BFS eine entsprechende Kategorie definiert (vgl. Kapitel 3.1). Bei den 
präsentierten Zahlen zum Third Space handelt es sich um eine Einschät-
zung des Umfangs der Anstellungen auf solchen Positionen gemessen in 
VZÄ.

Zusammenfassung
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Unmittelbarer und künftiger Bedarf an Third- 
Space-Positionen an den Instituten oder 
Professuren

Die typischen Third-Space-Stellen sind in den Geistes- 
und Sozialwissenschaften vor allem auf Instituts-, Depar-
tements- oder Dekanatsebene angesiedelt und kommen 
eher selten auf der Ebene der Professuren vor. Letztere 
werden als zu klein für solche Positionen beurteilt. Eine 
Möglichkeit, das Personal im Third Space dennoch lehr-
stuhlnah anzustellen, sehen die Befragten in der Bildung 
von Pools mit Personen, die über spezifische Qualifikati-
onen verfügen. Diese könnten von mehreren Professuren 
gemeinsam finanziert werden.

Die Personen, die bereits heute typische Third- 
Space-Aufgaben auf Ebene der Professuren wahrnehmen, 
tun dies in der Regel auf einer Doppelposition, indem sie 
beispielsweise neben der Dissertation noch für die Koor-
dination eines Studiengangs zuständig sind. Aber auch 
den wissenschaftlichen Mitarbeiterinnen und Mitarbei-
tern werden in kleinerem oder grösserem Umfang Auf-
gaben übertragen, die typischerweise zum Third Space 
zählen (Organisations- und Konzeptionsaufgaben, Koor-
dination von Forschungsprojekten, Öffentlichkeitsarbeit). 

Die meisten Befragten sehen bereits heute einen wach-
senden Bedarf an Personal mit solchen Profilen. Gemäss 
ihren Einschätzungen wird die Bedeutung dieser Grup-
pe in näherer Zukunft weiter steigen. Für einen erhöhten 
Bedarf an solchen Positionen sprechen insbesondere drei 
Entwicklungen im Schweizer Hochschulsystem: 

1. Die Digitalisierung führt auch im Wissenschafts system 
zu neuen Aufgaben, Verantwortlichkeiten und Mitar-
beiterprofilen.

2. Die Ansprüche an ein professionelles, forschungsnahes 
Management (finanziell und organisatorisch) bestehen 
bereits. Die Anforderungen werden künftig noch 
steigen.

3. Die Optimierung höherer Verwaltungsaktivitäten wie 
beispielsweise eine professionelle Verwaltung von 
Drittmitteln, die Koordination und Prüfung von For-
schungsanträgen, die organisatorische Koordination 
von Lehrveranstaltungen und Aufgaben der Studien-
programmentwicklung und des Qualitätsmanage-

ments erhöhen den Bedarf an wissenschaftlich 
qualifiziertem Personal.

Zum Stand des Hochschulpersonals auf 
Third-Space-Positionen

2018 zählten gemäss unserer Datengrundlage und Katego-
risierung die Geisteswissenschaften 337 Third-Space-An-
stellungen und die Sozialwissenschaften 416 (gemessen 
in Vollzeitäquivalenten, VZÄ).3 Die absolute Zahl an 
VZÄ, die in den Auswertungen dem Third Space zuge-
rechnet wurden, steigt seit dem Jahr 2013 in beiden Fä-
chergruppen überdurchschnittlich stark an, relativ bleibt 
sie jedoch konstant, weil auch bei den anderen Personal-
kategorien die Anzahl VZÄ gestiegen ist. Zugleich wach-
sen auch die absoluten Zahlen der Anstellungen von wis-
senschaftlichen Mitarbeitern im Vergleich zum Anstieg 
im Third Space überdurchschnittlich. Von 2013 bis 2018 
wurden sowohl in den Geistes- als auch in den Sozial-
wissenschaften 177 zusätzliche Vollzeitäquivalente für 
wissenschaftliche Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter ge-
schaffen. 

In den beiden untersuchten Fachbereichen der Fachhoch-
schulen ( Linguistik und Künste sowie Soziale Arbeit und 
Angewandte Psychologie) ist die Zahl der Anstellungen 
im Third Space von 2013 bis 2018 um rund einen Viertel 
gewachsen. 2018 teilten sich die Beschäftigten in diesem 
Bereich insgesamt 150 VZÄ beziehungsweise 209 VZÄ. 
Mit über 40 Prozent fällt das Wachstum der Anstellungen 
auch bei den wissenschaftlichen Mitarbeitenden über-
durchschnittlich aus. 

Rahmenbedingungen und Merkmale der Beschäf-
tigten im Third Space 

Die Anstellungen im Third Space werden sowohl in den 
Geisteswissenschaften als auch in den Sozialwissen-
schaften in der Regel über die Hochschulen finanziert. 
Für die Geisteswissenschaften indes weisen die Zahlen 

3 Dabei ist es möglich, dass sich beispielsweise drei wissenschaftliche 
Mitarbeitende die Aufgaben dieser Stelle im Teilzeitpensum teilen, zum 
Beispiel indem sie neben ihrer Tätigkeit als wissenschaftliche Mitarbeitende 
zu etwa 30 % auch Aufgaben erledigen, die dem Third Space zugerechnet 
werden können.
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seit 2013 eine Abnahme der über die Hochschulen 
finanzierten Stellen und eine Zunahme von über Dritt-
mittel finanzierten Stellen aus. 

Gemäss den statistischen Auswertungen der BFS-Daten 
sind vier von fünf VZÄ im Third Space über die Hochschu-
len finanziert. Es dürfte sich dabei mehrheitlich um un-
befristete Anstellungen handeln. In den Interviews wurde 
auch verschiedentlich betont, dass Third-Space-Positio-
nen dann attraktiv seien, wenn das Anstellungsverhält-
nis unbefristet sei. Allerdings wurde zugleich darauf 
hingewiesen, dass solche Stellen derzeit häufig befris-
tet seien. Dies trifft vor allem auf forschungsnahe Posi-
tionen oder Doppelpositionen (Doktorat kombiniert mit 
Third-Space-Position) zu. 

Die Mehrheit der Beschäftigten, die mindestens teilweise 
Aufgaben übernehmen, die dem Third Space zugerechnet 
werden können, arbeitet in Teilzeit. Zugleich ist der Frau-
enanteil in diesem dritten Bereich überdurchschnittlich 
hoch: Drei Viertel der Beschäftigten sind Frauen. Die in 
den Interviews befragten Professorinnen und Professoren 
sehen die Gründe dafür darin, dass auf den Positionen 
des Third Space eine Reduktion des Arbeitspensums und 
eine flexible Arbeitsgestaltung eher möglich seien als bei 
rein wissenschaftlichen Profilen; zudem werde geringe-
re Mobilität verlangt. Für Frauen würden solche Aspekte 
eine wichtigere Rolle spielen als für Männer, insbeson-
dere wenn es darum gehe, eine Familie zu gründen, oder 
wenn bereits eine Familie da sei.

In der Regel verfügen die Beschäftigten im Third Space 
über ein Doktorat. In den Interviews wurde ein solcher 
Abschluss teilweise als sinnvolle Voraussetzung befun-
den: Eine Person auf einer solchen Position sollte die aka-
demische Welt kennen und Forschungszusammenhänge 
verstehen und zugleich viel Fachwissen und ein sehr ho-
hes Standing haben. Entsprechend können die Beschäf-
tigten auf solchen Positionen neben einem akademischen 
Abschluss häufig zusätzliche in Weiterbildungen erwor-
bene Kompetenzen vorweisen. Dies wird von ihnen in der 
Regel auch erwartet. Dabei kann es sich um Kompetenzen 
im Bereich der Informatik, der Archivierung, des Projekt-
managements oder der Finanzen handeln. Dies wird inso-
fern als wesentlich erachtet, als der Mehrwert des Third 
Space gerade darin gesehen wird, dass die Beschäftigten 
in diesem Bereich häufig sehr spezifisches und sehr ge-
fragtes Wissen mitbringen (sollten), das dem rein wissen-
schnschaftlichen Personal nicht selten fehlt.

Positionierung des Third Space und Karriere-
option zur akademischen Professur

Das Schweizer Hochschulsystem kennt derzeit keine offi-
zielle Personalkategorie, die dem Third Space entspricht. 
Der Begriff ist diffus und legt seinerseits nahe, dass es 
sich um einen Zwischenraum zwischen akademischem 
und administrativem Personal handelt. Die Personen in 
diesem Zwischenbereich erteilen keine Lehre, sind also 
keine Dozenten, sie betreiben keine Forschung, sind also 
keine Wissenschaftler. Auch in die Kategorie des admi-
nistrativ-technischen Personals gehören die Beschäftig-
ten mit Funktionen im Third Space eigentlich nicht. 

Dadurch entsteht eine Inkonsistenz bei der Zuordnung: 
Einige werden als wissenschaftliche Mitarbeitende ange-
stellt, andere beim administrativ-technischen Personal. 
Darüber hinaus ist es – vor allem auf Ebene der Professu-
ren – der wissenschaftliche Nachwuchs, der neben dem 
Doktorat oder einer Beschäftigung als Postdoc in einem 
Teilzeitpensum für Third-Space-Aufgaben zuständig ist. 
Diese Situation führt dazu, dass die Positionen auf dem 
dritten Karriereweg zwar im näheren Umfeld sichtbar 
sind, eine Valorisierung auf höherer Ebene in der Regel 
jedoch fehlt. 

Die in den Leitfadeninterviews befragten Professorin-
nen und Professoren sehen eine Karriere im Third Space 
durchaus als eine Alternative zur Fokussierung auf eine 
akademische Professur. Damit diese Karriereoption je-
doch attraktiv ist und berufliche Perspektiven eröffnet, 
sind entsprechende Rahmenbedingungen erforderlich:

1. Es sollte sich um unbefristete Anstellungen handeln, 
deren Finanzierung auch langfristig garantiert ist.

2. Es darf sich nicht um reine Verwaltungspositionen 
handeln. 

3. Die Positionen sollten mit veritablen Aufstiegsmög-
lichkeiten und Weiterentwicklungsperspektiven ver-
bunden sein.

4. Third-Space-Positionen sollten sichtbarer werden 
und mehr Wertschätzung erfahren. So könnte die As-
soziation mit einer verpassten akademischen Karriere, 
die häufig vorkommt, vermieden werden.
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5. Damit die Third-Space-Stellen forschungs- und lehr-
nah sind, sollten sie möglichst auf Instituts- oder 
Departementsebene angesiedelt sein. 

6. Die Vernetzung der Personen auf solchen Positionen 
ist zu fördern, denn sie bietet unter anderem die Mög-
lichkeit, die Profile und Karrierewege im Third Space 
gemeinsam zu schärfen und daraus den notwendigen 
Weiterbildungsbedarf zu definieren.

Der Bericht liefert so einen Beitrag zur Diskussion über 
eine zeitgemässe Förderung des wissenschaftlichen Nach-
wuchses und alternative Karriereoptionen, welche die 
SAGW 2018 mit dem Bericht «Next Generation: Für eine 
wirksame Nachwuchsförderung» mitangestossen hat. Er 
nimmt einzelne Aspekte dieser Diskussion auf und lie-
fert eine Grundlage für die weitere Diskussion zum Third 
Space als alternativem Weg einer akademischen Karriere.
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Deutungsrahmen

Im Bericht «Next Generation: Für eine wirksame Nach-
wuchsförderung» (2018) wurden Karrierewege im Wis-
senschaftssystem identifiziert, welche die hier thema-
tisierten Third-Space-Aufgaben miteinschliessen und 
näher identifizieren. Grundsätzlich stellen sich in diesem 
Zusammenhang zwei zentrale Fragen: Stellen die skiz-
zierten Karrierewege eine interessante Alternative zur 
Professur dar, und wie sieht der Bedarf an solcher Positio-
nen im Wissenschaftssystem aus, sowohl aus qualitativer 
wie auch aus quantitativer Sicht?

Die vorliegende Studie zeigt: Der Third Space exis-
tiert. Er ist ein wesentlicher Pfeiler einer modernen und 
wettbewerbsfähigen Hochschule, der nicht nur für das 
Hochschulmanagement oder für Vermittlungsaufgaben 
zwischen Akademie und Gesellschaft steht, sondern zu-
nehmend auch für die wissenschaftlichen Kernaufgaben 
der Forschung und Lehre der meisten universitären Dis-
ziplinen unabdingbar wird. 

Der Bericht ist als Sondierung zu lesen: Er gründet auf 
qualitativer Ebene auf der Sicht von Professorinnen und 
Professoren, die das Bestehen und den Bedarf einer tat-
sächlich vorhandenen Berufsgruppe einschätzen. Auf 
quantitativer Ebene handelt es sich um einen Versuch, 
bereits existierende Funktionen dieser Berufsgruppe im 
Wissenschaftssystem unter Einbezug des vorliegenden 
Datenmaterials in ihrer Gewichtung abzuschätzen. Die 
grosse Diversität der Third-Space-Profile kann mit diesem 
Bericht jedoch noch nicht systematisiert werden. Wäh-
rend das Bewusstsein für klassische Stabsstellen und Ver-
waltungsaufgaben auf Rektoratsebene beachtlich ist, blei-
ben die akademisch geprägten Third-Space-Aufgaben auf 
der Ebene der Departemente, Institute und Professuren 
noch diffus. Sie können auch in dieser Studie noch nicht 
systematisch erfassst und umrissen werden. Dennoch zei-
gen sich erste Konturen: Es handelt sich bei vielen Posi-
tionen nicht vorwiegend um «Jobs», sondern um eine Pro-
fession, die akademische Qualifikationen und zusätzlich 
ein breites Spektrum an Kompetenzen voraussetzt – etwa 
eine hohe Vermittlungs- und Gestaltungskompetenz. 

Das Volumen der in dieser Studie quantitativ ermittelten 
Third-Space-Aufgaben und die Voten der befragten Ak-
teure zeigen, dass der Third Space für das Wissenschafts-
system fundamental ist. Der Moment scheint gegeben, 
den gesamten Third Space in adäquater Form sichtbar zu 

machen, auszugestalten und diesen in allen Aspekten als 
eine Kategorie sui generis im Bildungs-, Forschungs- und 
Innovationssystem (BFI-System) zu etablieren.

Die Empfehlungen

Den Third Space designieren

Hochschulen, die Bildungsstatistik, hochschulpolitische 
Instanzen und sämtliche Akteure des Wissenschaftssys-
tems sind aufgerufen, den reell vorhandenen, aber wenig 
greifbaren Third Space zu designieren.

Es fehlen derzeit die notwendige Eigenständigkeit und – 
in der Konsequenz – auch die Wertschätzung eines Third 
Space sui generis. Es gibt Grund zur Annahme, dass sei-
ne Realität – das heisst anfallende Third-Space-Aufga-
ben – vor allem mit zunehmendem Karrierestatus durch 
andere Funktionsbezeichnungen verdeckt wird. Getreu 
dem Motto «ce qui n’a pas de nom n’existe pas» (Francis 
Picabia) muss dieser Third Space benannt, ausgestaltet 
und als eine eigenständige Kategorie im BFI-System in 
allen notwendigen Aspekten etabliert werden. Begonnen 
werden sollte mit der Einführung einer eigenen Kategorie 
in den Hochschulstatistiken der einzelnen Institutionen 
und des Bundesamts für Statistik. 

Berufliche Identitäten ermöglichen und befördern

Um die Wertschätzung der Beschäftigten im Third Spa-
ce und die Formierung einer eigenen Identität zu stär-
ken, sollten sich Personen auf solchen Positionen stärker 
vernezten, indem Gremien (Berufsverbände, Standes-
organisationen) und Netzwerke aufgebaut werden.

Hochschulen und wissenschaftspolitische Einrichtun-
gen werden ermutigt, hochschulübergreifende Netzwerke 
zwischen den einzelnen Beschäftigten im Third Space, 
aber auch zwischen Hochschuleinheiten zu unterstüt-
zen. Austauschplattformen zur Frage der unterschiedli-
chen Profile, zum Weiterbildungsbedarf oder allgemein 
zur Professionalisierung sind dabei ebenso wichtig wie  
hochschulstrategische Diskussionen zur institutio-
nellen Verankerung dieser Personalkategorie, Fra-
gen der Ressourcenallokation und einer breit gedach-
ten Nachwuchsförderung. 

Empfehlungen der Arbeitsgruppe  
«Wissenschaftskultur der Geisteswissenschaften»
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Weiterbildungsmöglichkeiten schaffen und 
Durchlässigkeiten reflektieren

Damit der Third Space nach dem Doktorat thematisch 
und funktionsbezogen unterschiedliche Karrierestränge 
eröffnen kann, sollten Aus- und Weiterbildungen stärker 
auf die möglichen Wege abgestimmt sein. 

Zunächst muss auf allen Ebenen das Bewusstsein gestärkt 
werden, dass es für die Aufgaben auf den verschiedenen 
Positionen im Third Space unterschiedliche und teilweise 
sehr spezifische Zusatzkompetenzen braucht. Nach dem 
Prinzip eines Baukastensystems sollten entsprechende 
Ausbildungseinheiten und Programme geschaffen wer-
den, wie sie bereits an einigen Hochschulen bestehen. Die 
Hochschulen sollten als moderne Arbeitgeberinnen eine 
bewusstere und systematischere Karriereplanung mit die-
ser Stossrichtung ab dem Doktorat etablieren. Dabei ist 
der Third Space als ein möglicher Weg in die Überlegun-
gen miteinzuschliessen, und nicht länger als Ausweg zu 
denken.

Mit der individuellen Karriereplanung verbunden ist die 
Frage der Durchlässigkeit von Karrierebahnen. Diese ist 
auch für die Hochschulentwicklung zentral. Wann stel-
len sich die Weichen für einen bestimmten Karriereweg? 
Wann kann ich innerhalb der Akademie mein Profil ent-
wickeln oder verändern, welche Bewegungen zwischen 
den Hochschulen und dem ausseruniversitären Arbeits-
markt sind möglich? Sollen hybride Pflichtenhefte, die 
eigene Forschung mit Verantwortung im Third Space ver-
binden, vermehrt valorisiert werden? Was bedeutet eine 
Professionalisierung der verschiedenen Personalgruppen 
für die Durchlässigkeit ihrer Karrierewege? Der Bericht 
kann keine Antworten auf diese komplexen und system-
relevanten Fragen liefern, skizziert jedoch mögliche 
Optionen. Für die strukturelle Vision mehrerer akademi-
scher Karrierewege muss das Thema der Durchlässigkeit 
allerdings vertieft analysiert werden.

Perspektiven

Wenn der Third Space ausgestaltet werden soll, braucht 
es auch eine Schärfung der Profile. Dafür müssen vor allen 
Dingen die Beschäftigten im Third Space selber konsul-
tiert werden. Dies ist ein notwendiger nächster Schritt, 
um die Realitäten einer sich wandelnden Hochschulland-
schaft sichtbar zu machen und den Bedarf an verschie-
denen Profilen in der Personalpolitik eines nachhaltigen 
und zukunftsweisenden Hochschulsystems funktionso-
rientiert zu antizipieren. Der Frage, welche Kompeten-
zen es für welche Tätigkeiten braucht und wie sich dabei 
akademische Vorbildung und erweiterte Kompetenzfel-
der zueinander verhalten, wird nicht auszuweichen sein. 
Erst durch deren Klärung können auch die möglichen 
Karriere schritte in den Third Space ersichtlich werden.

Mitglieder der Arbeitsgruppe

Wolfgang Behr, Universität Zürich (Sinologie)
Fritz Böhler, Freischaffender (Soziologie)
Jürg Glauser, ehem. Universität Basel und Universität 
Zürich (Skandinavistik)
Simona Pekarek Doehler, Université de Neuchâtel 
(Science du langage)
Nadia Radwan, Universität Bern (Kunstgeschichte)
Virginia Richter, Universität Bern (Anglistik)
Damir Skenderovic, Universität Freiburg 
(Zeitgeschichte)
Marlene Iseli, wissenschaftliche Mitarbeiterin, SAGW
Markus Zürcher, Generalsekretär der SAGW

10 Next Generation und Third Space: neue Karriereprofile im Wissenschaftssystem



En 2018, l’Académie suisse des sciences humaines et so-
ciales (ASSH) a publié le rapport « Next Generation : pour 
une promotion efficace de la relève », qui est consacré à 
la question suivante : quels profils hautement qualifiés 
sont encouragés au sein du système scientifique, et quel-
les carrières professionnelles en découlent parallèlement 
au professorat ? Dans ce contexte, le présent rapport thé-
matise le concept du « third space ». Ce dernier désigne 
une catégorie de personnel scientifique qualifié, occupant 
des postes « hybrides » entre la science et l’administrati-
on, et effectuant des tâches de recherche ou d’enseigne-
ment comprenant tant un caractère administratif que de 
management. Par exemple, les profils suivants peuvent 
être considérés comme œuvrant au sein du « third space » :

 – navigatrice ou navigateur IT ou manager de laboratoire : 
développement d’infrastructures digitales ou d’outils 
digitaux pour la recherche (par exemple : applications), 
organisation et gestion de banques de données incluant 
la collecte de données empiriques ;

 – directrice ou directeur d’institut : responsabilité de la 
communication de l’institut, direction de séances, ges-
tion et coordination de commissions et de projets de 
recherche, responsabilité financière et du personnel 
(contrôle de gestion, budget) ;

 – managing director research : mise sur pied organi-
sationnelle et structurelle d’unités et d’instituts de re-
cherche, définition et mise en œuvre de la stratégie de 
recherche de financements, direction de pôles de re-
cherche ;

 – coordinatrice ou coordinateur de cursus d’études : dé-
veloppement, coordination et organisation de cursus 
d’études, mise sur pied de « graduate schools » ;

 – responsable accréditation et développement de la qua-
lité : responsabilité stratégique pour l’accréditation et le 
respect des directives ; évaluation de la qualité des étu-
des, de l’enseignement et de la recherche ; processus 
institutionnels en management de la qualité ;

 – responsable du service des nominations : prise en 
charge et accompagnement des processus de nomina-
tion.

Presque trois quarts (71%) des postes en équivalent plein 
temps4 de la recherche et de l’enseignement en sciences 
humaines et sociales sont occupés par des collaborateurs 
et collaboratrices scientifiques (24%), des assistants et 
doctorantes (34%) ou encore par des personnes effectuant 
des tâches du « third space » (13%)5. Les équivalents plein 
temps des professeures et professeurs œuvrant pour la re-
cherche et l’enseignement correspondent à 17% des pos-
tes dans les sciences humaines et sociales, et 12% corres-
pondent à la catégorie « autres chargé·e·s de cours ». 

Par le biais de la présente étude, l’ASSH veut notamment 
analyser s’il existe un besoin de personnel pour les postes 
du « third space » dans les départements, instituts et chai-
res professorales des sciences humaines et sociales. De 
plus, le rapport discute le potentiel d’offres de carrières 
alternatives que revêt le « third space » pour le personnel 
scientifique qualifié. Pour ce faire, des données de la sta-
tistique sur le personnel des hautes écoles de l’OFS ont 
été analysées, et des entretiens guidés ont été effectués 
avec 14 professeurs et professeures de divers domaines 
des sciences humaines et sociales issus de différentes uni-
versités et hautes écoles. Les personnes interviewées ont 
été sélectionnées en collaboration avec l’ASSH. Il s’agit 
là soit de personnes qui observent les développements de 
la recherche et de l’enseignement dans leur domaine res-
pectif au-delà de leur propre position et qui peuvent de 
ce fait juger le besoin en profils « third space », soit de 
personnes qui ont déjà été confrontées à des tâches ins-
titutionnelles et qui connaissent donc la perspective du 
pilotage des hautes écoles de l’intérieur (par exemple : la 
position d’une doyenne ou d’un directeur d’institut). 

4 Un équivalent plein temps correspond à un poste de travail occupé à 100% 
sur l’ensemble d’une année civile (par exemple : un poste à 50% sur une 
année civile pleine ou un poste à 100% sur la moitié d’une année équivalent 
à 0,5 EPT). En outre, 1 EPT peut être composé de plusieurs postes à temps 
partiel dans le même domaine avec des tâches similaires (par exemple : 
trois personnes se partagent un poste à 100% [= 1 EPT], dont deux 
engagées à un taux partiel de 30% et une à 40%).

5 À défaut de pouvoir s’appuyer sur une catégorie de personnel officielle 
désignant les personnes actives dans le « third space », une catégorie a été 
définie à l’aide de la statistique sur le personnel des hautes écoles de l’OFS 
(cf. chapitre 3.1). Les chiffres présentés se basent sur des estimations du 
volume de postes correspondant au « third space » en EPT.

Résumé
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Besoin immédiat et futur en personnel du « third 
space » dans les instituts et les chaires professo-
rales 

En ce qui concerne les sciences humaines et sociales, les 
postes typiques du « third space » sont majoritairement si-
tués au sein des instituts, des départements ou des déca-
nats. Ils sont plutôt rares au niveau des chaires professora-
les, jugées trop petites pour accueillir de telles positions. 
Afin de pouvoir malgré tout engager ce type de personnel 
à proximité des chaires professorales, la possibilité de 
former des « pools » de personnes à qualifications spéci-
fiques, qui seraient financés par plusieurs chaires, a été 
mentionnée par les personnes interviewées. 

Les personnes actuellement en charge de tâches typiques 
du « third space » au niveau d’une chaire professorale 
se trouvent généralement dans une double position, par 
exemple en étant responsables de la coordination d’un 
cursus d’études tout en effectuant leur thèse de docto-
rat. En outre, les collaborateurs et collaboratrices scienti-
fiques se voient souvent confrontés à des tâches typiques 
du « third space », dans une mesure plus ou moins grande 
(par exemple : tâches organisationnelles et de conception, 
coordination de projets de recherche, relations publi-
ques). 

La majorité des personnes interviewées constate actuel-
lement déjà un besoin croissant en personnel de ce type. 
Selon les estimations de ces personnes, l’importance du 
« third space » va continuer de croître dans un futur pro-
che. Ce besoin grandissant va tout particulièrement de 
pair avec trois changements qui touchent le système des 
hautes écoles suisses :

1. La numérisation fait également émerger de nouvelles 
tâches, responsabilités et profils de collaboratrices et 
collaborateurs dans le système de la recherche.

2. Les attentes en matière de gestion (financière et orga-
nisationnelle) professionnelle liées à la recherche sont 
d’ores et déjà existantes et vont augmenter dans le 
futur.

3. L’optimisation des tâches administratives supérieures 
augmente le besoin en personnel scientifique qualifié. 
Parmi ces tâches se trouvent par exemple la gestion 
professionnelle de financements, la coordination et 
l’examen de propositions de recherche, la coordina-
tion organisationnelle des cours ainsi que des tâches 
de développement de cursus et de management de 
qualité.

Personnel du « third space » au sein des hautes 
écoles : état des lieux 

En 2018, le nombre de postes du « third space » s’élevait à 
337 dans les sciences humaines et à 416 dans les sciences 
sociales (mesurés en équivalents plein temps, EPT), selon 
les données consultées et les catégories établies6. Les 
chiffres absolus concernant les EPT attribués au « third 
space » augmentent à un rythme supérieur à la moyen-
ne. Toutefois, les chiffres relatifs restent constants, car on 
constate également une croissance en EPT pour les autres 
catégories de personnel. Parallèlement, les chiffres abso-
lus concernant les postes de collaborateurs et collabora-
trices scientifiques augmentent à un rythme supérieur à 
celui des autres professions du « third space ». Entre 2013 
et 2018, 177 EPT supplémentaires de collaborateurs ou 
collaboratrices scientifiques ont été créés dans les domai-
nes des sciences humaines et sociales. 

Le nombre de postes au sein du « third space » a augmenté 
d’un quart entre 2013 et 2018 dans les deux domaines 
analysés des hautes écoles spécialisées (linguistique et 
arts, ainsi que travail social et psychologie appliquée). Le 
personnel de ces domaines a partagé, en 2018, une totalité 
de 150 EPT, respectivement 209 EPT. L’augmentation des 
postes de collaborateurs et collaboratrices scientifiques, 
qui se situe au-delà des 40%, est également supérieure à 
la moyenne. 

Conditions-cadres et caractéristiques du person-
nel du « third space »

Dans les sciences aussi bien humaines que sociales, les 
postes du « third space » sont généralement financés par 
les hautes écoles. En ce qui concerne les sciences humai-
nes, l’on constate toutefois une baisse des financements 
de postes par les hautes écoles depuis 2013, alors que le 
nombre de postes financés par des tiers augmente. Selon 
les analyses statistiques des données de l’OFS, quatre EPT 
du « third space » sur cinq sont financés par les hautes 
écoles. Il s’agirait là, pour la plupart, de postes à durée 
indéterminée. L’attractivité des postes du « third space » 
dépend fortement, selon les personnes interviewées, du 
statut de poste à durée indéterminée. Toutefois, il a été par 
ailleurs mentionné plusieurs fois que ce type de postes 
était actuellement souvent à durée déterminée, tout par-
ticulièrement en ce qui concerne les postes proches de la 

6 Il est par exemple possible que trois collaborateurs et/ou collaboratrices 
scientifiques se partagent les tâches de ce poste à temps partiel, par 
exemple en effectuant des tâches du « third space » à 30% chacun·e, 
parallèlement aux tâches de collaborateur ou collaboratrice scientifique.
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recherche ou encore à double fonction (doctorat combiné 
avec une position au sein du « third space »). 

La majorité du personnel effectuant au moins partielle-
ment des tâches du « third space » travaille à temps par-
tiel. Aussi, la proportion de femmes dans ce « troisième 
domaine » est particulièrement haute : trois quarts des em-
ployé·e·s sont des femmes. Les professeures et professeurs 
interviewés expliquent cela par la possibilité de réduire 
son taux de travail et de s’organiser de manière flexible 
qui caractérise la plupart des positions du « third space », 
contrairement aux positions « purement scientifiques ». 
Notamment, l’exigence de mobilité est moins élevée dans 
le « third space ». Ces aspects sont plus importants pour 
les femmes que pour les hommes, surtout lorsqu’il s’agit 
de fonder une famille, ou lorsque celle-ci a déjà été fondée. 

En règle générale, les employé·e·s du « third space » 
sont titulaires d’un doctorat. Ce titre a été jugé partiel-
lement pertinent pour une telle position dans les inter-
views : les employé·e·s du « third space » devraient con-
naître le monde académique et comprendre les contextes 
et ré seaux de recherche, ainsi que disposer d’une bonne 
connaissance du domaine respectif et d’un haut standing. 

Parallèlement à un diplôme académique, le personnel du 
« third space » dispose fréquemment de compétences ac-
quises grâce à des formations continues dans des domai-
nes spécifiques. Cela correspond aux attentes auxquelles 
il se voit confronté. Ces domaines spécifiques sont par 
exemple l’informatique, l’archivage, la gestion de projet 
ou encore le domaine des finances. Cela est considéré 
comme primordial, car la plus-value du « third space » 
réside dans le fait qu’il (devrait) regroupe(r) des compé-
tences très spécifiques et demandées qui, souvent, font 
défaut au personnel « purement scientifique ». 

Positionnement du « third space » et alternative 
de carrière à la chaire professorale académique 

Le système universitaire suisse ne dispose actuellement 
pas d’une catégorie officielle de personnel correspondant 
au « third space ». Le terme est diffus et laisse entendre 
qu’il est question d’un espace intermédiaire entre le per-
sonnel académique et administratif. Les personnes ayant 
des fonctions dans cet entre-deux ne dispensent aucun 
cours et ne font pas non plus de la recherche, autrement 
dit elles ne sont ni membres du corps enseignant ni scien-
tifiques. Elles n’appartiennent pas davantage à la catégo-
rie du personnel administratif et technique.

Cela entraîne une incohérence dans les affectations : cer-
taines personnes sont employées comme collaborateurs 

ou collaboratrices scientifiques, d’autres comme person-
nel administratif et technique. En outre, surtout au ni-
veau des chaires professorales, ce sont les personnes de la 
relève scientifique qui sont chargées à temps partiel des 
tâches liées au « third space », en plus de leur doctorat ou 
de leur occupation de post-doctorant·e·s. Cette situation 
conduit au fait que, si les postes de cette troisième voie 
sont visibles dans l’environnement immédiat, une valo-
risation à un niveau supérieur fait généralement défaut. 

Les professeures et professeurs interrogés dans le cadre 
des entretiens guidés voient sans aucun doute une car-
rière dans le « third space » comme une alternative à la 
focalisation sur la chaire professorale. Toutefois, pour que 
cette option de carrière soit attrayante et ouvre des pers-
pectives professionnelles, des conditions-cadres appro-
priées sont nécessaires :

1. Il devrait s’agir de postes à contrat de durée indéter-
minée dont le financement est aussi garanti à long 
terme.

2. Il ne doit pas s’agir de postes purement administratifs.

3. Les postes devraient offrir de réelles possibilités 
d’avancement et des perspectives de perfectionne-
ment.

4. Les postes du « third space » devraient être plus visi-
bles et plus valorisés. Cela permettrait d’éviter l’asso-
ciation courante avec une carrière académique man-
quée.

5. Afin d’être orientés vers la recherche et l’enseigne-
ment, les postes du « third space » devraient être an-
crés de préférence au niveau des instituts ou des 
départements. 

6. La mise en réseau des personnes occupant ces postes 
devrait être encouragée, car elle offre, entre autres, la 
possibilité d’affiner conjointement les profils et les 
parcours de carrière dans le « third space » et de définir 
sur cette base les besoins nécessaires en matière de 
formation continue.

Le rapport contribue ainsi à la discussion sur une promo-
tion actuelle de la relève scientifique et sur des options de 
carrière alternatives, que l’ASSH a co-initiée en 2018 avec 
le rapport « Next Generation : pour une promotion efficace 
de la relève ». Il reprend différents aspects de cette discus-
sion et fournit une base pour la poursuite de la discussion 
sur le « third space » en tant que voie alternative pour une 
carrière académique. 
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Recommandations du groupe de travail 
« Culture scientifique des sciences humaines » 

Contexte

Le rapport « Next Generation : pour une promotion effi-
cace de la relève » (2018) a identifié des parcours de car-
rière au sein du système scientifique qui incluent et défi-
nissent de plus près les tâches relevant du « third space », 
dont il est question ici. Dans ce contexte, deux questions 
centrales se posent : les parcours de carrière décrits repré-
sentent-ils une alternative intéressante à la chaire profes-
sorale ? Et comment se caractérise le besoin de et pour de 
tels postes dans le système scientifique, tant d’un point de 
vue qualitatif que quantitatif ?

La présente étude le montre : le « third space » existe. Il 
s’agit d’un pilier essentiel pour une haute école mo derne 
et compétitive, qui englobe non seulement la gestion 
universitaire ou les tâches de médiation entre le monde 
académique et la société, mais aussi les tâches scienti-
fiques essentielles de la recherche et de l’enseignement 
dans la plupart des disciplines universitaires. Pour ces 
dernières tâches, le « third space » devient de plus en plus 
indispensable. 

Le rapport doit être lu comme le résultat d’une consulta-
tion : il se fonde, au niveau qualitatif, sur le point de vue 
de professeur·e·s qui examinent les besoins de ce groupe 
professionnel existant réellement. Au niveau quantita-
tif, il s’agit d’une tentative d’évaluer, selon leur ampleur, 
les fonctions actuelles de ce groupe professionnel dans 
le système scientifique, en tenant compte des données 
dis ponibles. Cependant, ce rapport ne permet pas en-
core de systématiser la grande diversité des profils du 
« third space ». Si les postes classiques d’état-major et les 
tâches administratives au niveau du rectorat sont très bien 
connus, les tâches d’ordre académique relevant du « third 
space » au niveau des départements, des instituts et des 
chaires professorales restent quant à elles diffuses. C’est 
en raison de l’orientation et du questionnement de ce 
rapport que de tels profils du « third space » proches des 
disciplines ne peuvent pas encore être systématiquement 
saisis et décrits. Néanmoins, les premiers contours com-
mencent à se dessiner : dans le cas de nombreux postes, il 
ne s’agit pas tant d’emplois que d’une profession qui exige 
des qualifications académiques ainsi qu’un large éventail 
de compétences supplémentaires, comme des capacités 
élevées de médiation et d’organisation. 

Le volume des tâches identifiées quantitativement dans 
cette étude et les propos des personnes interrogées mon-

trent que le « third space » est fondamental pour le sys-
tème scientifique. Le moment semble venu de rendre l’en-
semble du « third space » visible sous une forme adéquate, 
de le façonner et de l’établir sous tous ses aspects comme 
une catégorie sui generis dans le système de formation, de 
recherche et d’innovation (système FRI). 

Les recommandations

Désigner le « third space » 

Les hautes écoles, les statistiques de la formation, les ins-
tances en matière de politique de l’enseignement supé    - 
r ieur et tous les acteurs du système scientifique sont ap-
pelés à désigner comme tel le « third space », qui existe bel 
et bien mais qui n’est pas très saisissable.

Actuellement, l’autonomie nécessaire et, par conséquent, 
l’appréciation d’un « third space » sui generis font défaut. 
Au contraire, il y a lieu de penser que sa réalité – c’est- 
à-dire les tâches relevant du « third space » – est recou-
verte par d’autres désignations de fonctions, et ce, d’au-
tant plus si le statut de carrière est élevé. En vertu de la 
devise « ce qui n’a pas de nom n’existe pas » (Francis Pi-
cabia), ce « third space » doit être nommé, conçu et éta-
bli dans tous les aspects nécessaires comme une catégorie 
autonome du système FRI. Il conviendrait de commencer 
par l’introduction d’une catégorie propre dans les statis-
tiques universitaires des différentes institutions et de l’Of-
fice fédéral de la statistique. 

Permettre et promouvoir les identités profes-
sionnelles

Afin de renforcer l’appréciation du personnel du « third 
space » et la formation d’une identité propre, les person-
nes occupant ces postes devraient se mettre en relation 
plus étroitement en créant des comités (associations et or-
ganisations professionnelles) et des réseaux.

Les hautes écoles et les institutions de politique scienti-
fique sont encouragées à soutenir les réseaux interuniver-
sitaires existants qui mettent en relation non seulement 
les personnes travaillant dans le « third space », mais 
aussi les unités universitaires. Les plateformes d’échange 
sur la question des différents profils, sur les besoins en 
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formation continue ou sur la professionnalisation en 
général constituent des éléments tout aussi importants 
que les discussions stratégiques des hautes écoles concer-
nant l’ancrage institutionnel de cette catégorie de person-
nel, les questions d’allocation des ressources et la promo-
tion de la relève au sens large. 

Créer des possibilités de formation continue et 
réfléchir à la perméabilité

Pour que le « third space » puisse ouvrir, après le docto-
rat, des parcours de carrière divers, tant sur le plan thé-
matique qu’au niveau de la fonction, les formations et les 
formations continues devraient être plus étroitement ali-
gnées sur les voies possibles.  

Avant toute chose, il faut renforcer la prise de conscience 
à tous les niveaux que des compétences supplémentaires 
variées et parfois très spécifiques sont requises pour la 
réalisation des tâches des différentes positions du « third 
space ». Selon le principe d’un système modulaire, des 
unités de formation et des programmes correspondants 
devraient être mis sur pied, comme ils existent déjà dans 
certaines hautes écoles. En tant qu’employeuses moder-
nes, les universités devraient établir une planification de 
carrière plus consciente et plus systématique avec cette 
ligne directrice dès le doctorat. Le « third space » devrait 
être considéré dans les réflexions comme un chemin pos-
sible, et non plus comme une porte de sortie.

La question de la perméabilité des parcours est liée à la 
planification individuelle des carrières. Il s’agit également 
d’un élément central pour le développement des hautes 
écoles. Où sont situés les aiguillages d’un parcours profes-
sionnel particulier ? Quand puis-je développer ou modi-
fier mon profil au sein de l’université ? Quels mouvements 
entre les hautes écoles et le marché du travail non univer-
sitaire sont possibles ? Faut-il valoriser de plus en plus 
les cahiers des charges hybrides, qui combinent la propre 
recherche avec les responsabilités dans le « third space » ? 
Que signifie une professionnalisation des différents grou-
pes de personnel pour la perméabilité de leurs parcours 
professionnels ? Le rapport ne peut fournir de réponses 
à ces questions complexes et d’importance systémique, 
mais il présente néanmoins des options possibles. Toute-
fois, pour une vision structurelle de plusieurs parcours de 
carrières académiques, la thématique de la perméabilité 
devrait faire l’objet d’une analyse approfondie.

Perspectives

Si le « third space » doit être développé, une définition 
plus pointue des profils est aussi nécessaire. Pour ce fai-
re, il faut avant tout consulter les personnes mêmes qui 
sont employées dans le « third space ». Il s’agit d’une pro-
chaine étape nécessaire pour rendre visibles les réalités 
d’un paysage de l’enseignement supérieur en pleine muta-
tion et pour anticiper, en s’orientant sur les fonctions, le 
besoin de profils variés dans la politique du personnel 
d’un système d’enseignement supérieur durable et tourné 
vers l’avenir. Il ne sera pas possible d’éviter la question 
de savoir quelles compétences sont nécessaires pour quel-
les activités et comment la formation universitaire et les 
domaines de compétence élargis s’articulent entre eux. 
Ce n’est que lorsque ces questions seront clarifiées que 
les étapes possibles de carrière dans le « third space » de-
viendront évidentes.

Membres du groupe de travail

Wolfgang Behr, Université de Zurich (sinologie)
Fritz Böhler, indépendant (sociologie)
Jürg Glauser, anciennement Université de Bâle et 
Université de Zurich (études scandinaves)
Simona Pekarek Doehler, Université de Neuchâtel 
(science du langage)
Nadia Radwan, Université de Berne (histoire de l’art)
Virginia Richter, Université de Berne (anglais) 
Damir Skenderovic, Université de Fribourg (histoire 
contemporaine)
Marlene Iseli, collaboratrice scientifique, ASSH
Markus Zürcher, secrétaire général, ASSH
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1. Einleitung

1.1 Ausgangslage

Die Ausdifferenzierung von Funktionen in den Berei-
chen Studium, Lehre und Forschung, die Institutionali-
sierung neuer Aufgabenbereiche (zum Beispiel Drittmit-
telstrategien), Veränderungen in der Hochschulsteuerung 
(teilautonome Strukturen) sowie ein zunehmender Wett-
bewerbsdruck in Form von Hochschulrankings und Stu-
dierendenzahlen bringen neue Anforderungen an das 
Hochschulpersonal mit sich.7 Auch an den Schweizer 
Hochschulen haben sich die Rollen und das Tätigkeits-
feld der verschiedenen Personalkategorien verändert. 
Dabei gewinnt eine Berufsgruppe zunehmend an Bedeu-
tung, die sich im Raum zwischen klassischer Forschung 
und Lehre und etablierten Verwaltungsaufgaben bewegt. 
In der einschlägigen Literatur wird dieser Raum als Third 
Space bezeichnet.8 

Abbildung 1: Karrierewege im Wissenschaftssystem

7 Vgl. Schneijderberg et al. (2014).

8 Vgl. Gautschi (2013), Zellweger/Bachmann (2010), Krohn (2010), Whitchurch 
(2008).

Knapp drei Viertel (72 Prozent) der vollzeitäquivalen-
ten Stellen9 in den Geistes- und Sozialwissenschaften, 
die Leistungen in Forschung und Lehre erbringen, sind 
entweder von wissenschaftlichen Mitarbeiterinnen und 
Mitarbeitern (24 Prozent), Assistierenden und Doktorie-
renden (34 Prozent) besetzt oder von Personen, die Auf-
gaben des Third Space (13 Prozent) wahrnehmen. Der An-
teil der Vollzeitäquivalente (VZÄ) der Professorinnen und 
Professoren macht in den Leistungsbereichen Forschung 
und Lehre 17 Prozent aus, rund 12 Prozent zählen zur Ka-
tegorie übrige Dozierende. 

Im 2018 von der SAGW publizierten Bericht «Next Gene-
ration: Für eine wirksame Nachwuchsförderung» wurde 
die Frage aufgegriffen, welches (hoch) qualifizierte Per-
sonal im Wissenschaftssystem gefordert ist und welche 
Karrierewege neben der Professur hoch qualifizierte Fach-
kräften offenstehen. Zusätzlich zum bestehenden Karrie-
reweg zur Professur werden im Bericht zwei alternative 
Wege in die Diskussion gebracht: Der eine führt zu einer 
unbefristeten Anstellung im Bereich von Forschung und 
Lehre im sogenannten oberen Mittelbau, der andere zu 

9 Zur Definition der Vollzeitäquivalente siehe Kapitel 3.1.

Karrierewege im Wissenschaftssystem
Professur
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Unbefristet
Legende

Befristet
Hauptentwicklung
Mögliche Entwicklung

Assistenz / Promotionsstelle / Forschungsprojekt
Anforderung: Master (Bachelor) | Qualifikationsziel: Promotion

Third-Space-Mitarbeiter/in
Spezialwissen und Expertise

Wissenschaftl. Mitarbeiter/in
Erweiterter Auftrag

tw. mit Führungsverantwortung

Third-Space-Mitarbeiter/in
Mit Führungsverantwortung

A
nd

er
e 

H
oc

hs
ch

ul
ty

pe
n 

un
d

au
ss

er
un

iv
er

si
tä

re
r A

rb
ei

ts
m

ar
kt

Oberer Mittelbau
Bereich: Forschung & Lehre

Verantwortungsvolle
wissenschaftliche Tätigkeit

Oberes Kader
Bereich: Management & Support

Verantwortung im
Wissenschaftssystem

Quelle: SAGW 2018, S. 8
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einer verantwortungsvollen Position mit wissenschaftli-
chem Hintergrund im Management- und Dienstleistungs-
bereich im oberen Kader.10 Als Denkfigur wurde im Bericht 
die obenstehende Grafik eingeführt, die auch Durchlässig-
keit zwischen den verschiedenen Karrierewegen vorsieht. 

Im Frühjahr 2019 führte die SAGW die Veranstaltung 
«Third Space – Lehre und Forschung als kollektive Leis-
tung» durch. Eines ihrer wesentlichen Ziel war, das Kon-
zept des Third Space breit zu denken, in der Diskussion 
über klassische Profile der Wissenschaftsadministration 
hinauszugehen und so neue Positionen in einem sich 
wandelnden Wissenschaftssystem zu identifizieren. Es 
hat sich gezeigt, dass viele der gesuchten Positionen deut-
licher verwaltungs- als forschungsnah und somit im drit-
ten Pfeiler einzuordnen sind. 

1.2 Zielsetzung und Fragestellungen

Auf der Suche nach Perspektiven für den wissenschaft-
lichen Nachwuchs und nach alternativen Karrierewegen 
zur Professur interessiert sich die SAGW für die perso-
nelle Ausstattung der Professuren und Institute der Geis-
tes- und Sozialwissenschaften sowie für die Kompetenz-
profile des wissenschaftlich qualifizierten Personals auf 
den Third-Space-Positionen. Mit dem vorliegenden Be-
richt soll unter anderem geklärt werden, ob in den Geis-
tes- und Sozialwissenschaften auf Institutsebene oder bei 
den Professuren unmittelbar oder künftig ein Bedarf an 
Personal auf solchen Positionen besteht. Darüber hinaus 
soll erörtert werden, ob die Aufgaben und Positionen im 
Third Space wissenschaftlich qualifizierten Personen ei-
nen alternativen Karriereweg zur Professur bieten. Fol-
gende Fragen stehen im Fokus: 

1. Welche Third-Space-Positionen, die Kernaufgaben für 
die Forschung und Lehre erbringen, existieren bereits 
heute an den Professuren der Geistes- und Sozialwis-
senschaften? Gibt es kurz- bis mittelfristig einen Be-
darf an Personal auf solchen Positionen, und wie lässt 
sich dieser beschreiben?

2. Welche wissenschaftlich qualifizierten Personen ar-
beiten bereits heute in solchen Funktionen an den 
Hochschulen? Welche Kompetenzprofile werden 
nachgefragt? Inwiefern und in welchem Ausmass kön-
nen diese Positionen als alternative Karrierewege zur 
Professur betrachtet werden?

10 Vgl. SAGW (2018), S. 6.

1.3 Vorgehen und Datenquellen 

Für den vorliegenden Bericht wurden die Daten der Hoch-
schulpersonalstatistik des BFS ausgewertet. Die Auswer-
tung der BFS-Daten zum Personal der universitären Hoch-
schulen und Fachhochschulen liefert wichtige Hinweise 
zur Ausstattung und Entwicklung des Hochschulperso-
nals, insbesondere auch in Bezug auf die Entwicklung der 
Third-Space-Positionen (vgl. Kapitel 3.1). 

Um das Konzept des Third Space besser fassen zu kön-
nen, wurden zudem in einem ersten Schritt zwei explo-
rative Interviews mit Professorinnen und Professoren ge-
führt, die sich bereits früher mit der Thematik beschäftigt 
hatten. Anschliessend wurden Leitfadeninterviews mit 
zwölf Professorinnen und Professoren aus unterschiedli-
chen Fachbereichen der Geistes- und Sozialwissenschaf-
ten geführt. Das Sample wurde gemeinsam mit der SAGW 
ausgewählt. Dabei wurden Professorinnen und Profes-
soren berücksichtigt, welche die Entwicklungen in For-
schung und Lehre in ihrem Fachbereich über die eigene 
Position hinaus überblicken und daher auch den Bedarf 
an Third-Space-Profilen abschätzen können oder bereits 
mit institutionellen Aufgaben betraut waren und damit 
die Perspektive der Hochschulgovernance von innen 
kennen (zum Beispiel die Rolle der Dekanin oder einer 
Instituts leitung). Die befragten Professorinnen und Pro-
fessoren sind an Hochschulen in der Deutschschweiz und 
in der Romandie tätig. Das Sample setzt sich aus Vertrete-
rinnen und Vertretern folgender Fachbereiche und Fach-
richtungen zusammen: 
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Entsprechend dem Paradigma der Offenheit umfasste der 
Leitfaden zwar die relevanten Fragen, die aus den explo-
rativen Interviews identifiziert wurden, war hinsichtlich 
Strukturierung der Fragen jedoch offen gestaltet.11 Die fol-
genden Bereiche wurden abgefragt (siehe auch Fragebo-
gen im Anhang): 

 – Aktueller und künftiger Bedarf an Personal auf 
Third-Space-Positionen 

 – Tätigkeits- und Qualifikationsprofile der Personen auf 
Third-Space-Positionen

 – Akzeptanz und Attraktivität solcher Positionen, auch 
als alternativer Karriereweg zur akademischen 
Professur

 – Bedarf an zusätzlichen Aus- und Weiterbildungen 

Die meisten Interviews konnten im direkten Gespräch 
(face-to-face) geführt werden. Sie dauerten zwischen  
30 und 45 Minuten. Die Gespräche wurden aufgezeichnet, 
protokolliert und anschliessend inhaltsanalytisch ausge-
wertet.

11 Vgl. zum Beispiel Friebertshäuser et al. (2013).

Tabelle 1: Sample explorative und Leitfadeninterviews 

Hochschul-Typ Fachbereich Fach Anzahl

Universität

Sprach- und Literaturwissenschaften
Germanistik 1

Linguistik 1

Historische Wissenschaften und 
Kulturwissenschaften

Ethnologie und Volkskunde 2

Geschichte 2

Sozialwissenschaften

Psychologie 2

Kommunikationswissenschaften 1

Sozial- und Wirtschaftspsychologie 1

Erziehungswissenschaften 1

Fachhochschule
Soziale Arbeit Soziale Arbeit 2

Kunst und Design Kunst 1

Total 14

Quelle: Eigene Darstellung across∙concept
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2. Neue Personalprofile: Bedarf und Bedeutung

2.1 Das Konzept Third Space

Es gibt viele Bezeichnungen für Personen, die im Third 
Space arbeiten: «Third Space Professionals», «New Pro-
fessionals», «Manager Academics» oder im deutschen 
Sprachraum auch «Hochschulprofessionelle» oder ein-
fach «Forschungs-» oder «Universitätsmanager».12 Die 
Terminologie wurde auch in den geführten Leitfadenin-
terviews kontrovers diskutiert und irritierte teilweise. 
Eine entsprechende Personalkategorie fehlt derzeit im 
Hochschulsystem noch. «Ich finde, das ist eine generel-
le Situation von Third-Space-Personen, dass sie in Zwi-
schenbauten sind, die man notfallmässig, improvisations-
mässig für sie zurechtgerückt hat – auf der Grundlage 
dessen, was man benötigt [Interview 12].» Einzelnen der 
befragten Professorinnen und Professoren war der Begriff 
unbekannt und musste vorab erläutert werden. 

Der Third Space soll im Hochschulsystem den Zwischen-
raum zwischen den beiden Endpolen Forschung und Leh-
re auf der einen und Verwaltung auf der anderen Seite

12 Vgl. Blog-Beitrag «Karrieren suchen im Third Space» auf der Website der 
SAGW, online unter: https://sagw.ch/sagw/aktuell/blog/details/news/
karrieren-suchen-im-third-space/

abbilden. Das Konzept bezieht sich auf wissenschaftlich 
qualifizierte Personen, die weder primär als Lehrende 
oder Forschende noch als leitende Führungskräfte  
(Direktionspersonal) oder als arbeitende Verwalter und 
Dienstleisterinnen (zum Beispiel klassische Sekreta-
riatsstellen) tätig sind.13 Auf dem Rollen-Kontinuum 
zwischen tatsächlich in der Wissenschaft und tatsäch-
lich in der Verwaltung tätigem Personal nehmen Perso-
nen im Third Space Aufgaben und Tätigkeiten wahr, die 
forschungs- oder lehrnah sind und zugleich immer auch 
administrative oder manageriale Tätigkeiten beinhalten. 
Wie Abbildung 2 darstellt, handelt es sich beim Third 
Space um einen von der Wissenschaft und der Verwal-
tung gerahmten «Überlappungsbereich».14 

Wie auch aus den geführten Leitfadeninterviews hervor-
geht, tangieren die Aufgaben der Personen, die typische 
Third-Space-Stellen besetzen, sowohl den wissenschaft-
lichen Bereich als auch die Verwaltung – jeweils in mehr 
oder weniger ausgeprägtem Umfang. Die Aufgaben und 
Tätigkeiten dieser Hochschulprofessionellen können im 
Wesentlichen vier Bereichen zugeteilt werden (vgl. Tab. 2):

13 Schneijderberg et al. (2013).

14 Ebd.

Quelle: Schneijderberg et al. (2014)

Abbildung 2: Third-Space-Positionen in einem Rollen-Kontinuum zwischen Wissenschaft und Verwaltung

Beschäftigte in Wissenschaft Beschäftigte in Third Space Beschäftigte in Verwaltung

Überlappungsbereich Wissenschaft Überlappungsbereich Verwaltung

21Swiss Academies Reports, Vol. 15, No 3, 2020



1. Forschungsnahe Unterstützung 

Ein grosser Teil der Tätigkeiten, die in den Interviews 
dem Third Space zugeordnet wurden, sind forschungsna-
he Unterstützungsaufgaben. Dazu zählen etwa die Koor-
dination von Forschungsschwerpunkten, unter anderem 
«la gestion et la coordination des activités de la commis-
sion de recherche [Interview 2]», die Akquise von For-
schungsgeldern, die Unterstützung beim Erstellen von 
Forschungsanträgen, «um den Forschungsantrag gegen-
zulesen, zu schauen, ob es kohärent ist, das Budget anzu-
schauen, ob an alles gedacht wurde und so weiter [Inter-
view 8]», der Aufbau von internationalen und nationalen 
Forschungsnetzwerken «développement de concepts, des 
réseaux scientifiques [Interview 1]» oder die Redaktion 
von wissenschaftlichen Berichten. Des Weiteren zählen 
Aufgaben im Bereich der forschungsnahen IT-Unterstüt-
zung dazu wie etwa die Entwicklung von digitalen For-
schungsinfrastrukturen oder Forschungstools (zum Bei-
spiel die Entwicklung einer App) oder die Organisation 
und Verwaltung von Datenbanken inklusive der Erhebung 
von empirischen Daten. In den Interviews wurden diesen 
Personen Titel und Funktionen wie «IT-Navigator» oder 
«Labmanager» zugeschrieben.

2. Lehrnahe Unterstützung

Im Bereich der Lehre nehmen die Personen vor allem 
fachliche Unterstützungsaufgaben wahr, die sich auf 
organisatorisch-inhaltliche Begleitung beziehen: «[…] je-
mand, der weiss, wie eine Vorlesung im Guten und im 
Schlechten ablaufen kann. Und auch weiss, welche Emp-
fehlungen er/sie geben kann, wie er organisatorisch helfen 
kann, damit die Qualität der Lehre besser wird [Interview 
6]», oder sie übernehmen Aufgaben, die Koordinations-, 
Planungs- und Verwaltungstätigkeiten umfassen: «[Die 
Person] ist zuständig für die gesamte Planung der Leh-
re, muss inhaltlich eine Ahnung haben [Interview 12].» 
Sie können aber auch für die Entwicklung von (Weiterbil-
dungs-)Studiengängen zuständig sein oder die Koordina-
tion von Graduate Schools übernehmen. 

3. Governance und Management

Funktionen und Aufgaben in diesem Bereich sind in 
der Regel auf der Instituts- oder Departementsebene an-
gesiedelt. Bezeichnungen wie «Geschäftsführerin» oder 
«Managing Director» lassen erkennen, dass die Personen 
auf diesen Positionen weitreichende Führungsaufgaben 
wahrnehmen. Sie sind dafür zuständig, dass die adminis-
trativen Prozesse reibungslos ablaufen, und übernehmen 
finanzielle und personelle Verantwortung. «Wir nennen 
unsere Person explizit Geschäftsführerin und haben ihr 
auch bestimmte Kompetenzen gegeben. Sie leitet unsere 
Sitzungen und nicht ein Professor, eine Professorin, weil 

sie das Geschäft am Laufen hält [Interview 12].» Des Wei-
teren können sie für die strategische Organisationsent-
wicklung verantwortlich sein. An einem Institut wurde 
explizit eine Person eingestellt, die für den Aufbau der 
Institutsstrukturen und Prozesse sowie für die Definition 
einer Drittmittelstrategie zuständig ist. «Die Professur 
ist inhaltlich ausgerichtet, während die Person in der 
Third-Space-Funktion die Aufgabe hat, das Institut auf-
zubauen und zum Erfolg zu führen [Interview 11].» 

4. Dienstleistungen und Querschnittsaufgaben

Ein grosser Teil der Aufgaben, die dem Third Space zuge-
rechnet werden können, sind Dienstleistungs- oder Quer-
schnittsaufgaben, das heisst «überall, wo die Aufgaben 
ein dezidierter Querschnitt sind [Interview 11]». Dazu 
zählen Kommunikation nach innen und aussen. «Die 
Kolleginnen und Kollegen vertreten die Hochschule auch 
im Ressort [Interview 10].» Öffentlichkeitsarbeit mit dem 
Ziel einer besseren Darstellung der Forschungsergebnisse 
nach aussen, Netzwerkpflege für das Marketing oder die 
Organisation von Kongressen sind ebenso Teil des Dienst-
leistungsbereichs. Bei den Querschnittsaufgaben handelt 
es sich häufig um strategische Projekte wie institutionelle 
Akkreditierung oder Qualitätsmanagement. Möglich ist 
aber auch die Erarbeitung von Konzepten zu spezifischen 
Themen (Diversity-Fragen, nachhaltige Entwicklung, Da-
tenschutz).

In den Interviews konnte zudem festgestellt werden, dass 
sich Aufgaben und Tätigkeiten je nach Organisationsein-
heit, in denen die Stellen angesiedelt sind, unterscheiden. 
Dabei gilt: Je näher beim Institut oder Lehrstuhl die Stelle 
ist, desto näher ist sie auch an der Forschung und Lehre. 
Auf Fakultätsebene werden indes vor allem Querschnitts-
aufgaben ausgeführt. 
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2.2 Third-Space-Positionen in den Geistes- und 
Sozialwissenschaften

Die meisten der befragten Professorinnen und Professoren 
haben in den Interviews hervorgehoben, dass typische 
Third-Space-Stellen in den Geistes- und Sozialwissen-
schaften vor allem auf Instituts-, Departements- oder De-
kanatsebene angesiedelt seien und eher selten auf der 
Ebene der Professuren vorkämen. Diese Forschungs- und 
Lehreinheit wird als zu klein für solche Positionen be-
urteilt. Häufig fehlen auf dieser Ebene zudem die finan-
ziellen Ressourcen, um solch spezifische Stellen einzu-
richten: «Die Geistes- und Sozialwissenschaften sind 
zu klein, als dass es sich für den Lehrstuhl rentiert, eine 
eigene Third-Space-Person einzustellen [Interview 6].» 

Ein weiteres Argument, das gegen eine Anstellung an der 
Professur spricht, ist die Gefahr, dass die Person von der 
Professur vereinnahmt wird. Dennoch zeigte sich in den 
Interviews, dass es auch auf Professurebene durchaus Per-
sonen gibt, die typische Third-Space-Aufgaben wahrneh-
men. Sie tun dies in der Regel auf einer Doppelposition, 

indem sie beispielsweise neben der Dissertation noch für 
die Koordination eines Studiengangs zuständig sind. Teil-
weise übernehmen auch die wissenschaftlichen Mitarbei-
tenden in kleinerem Umfang Aufgaben wie die Organi-
sation von Workshops, die Ausarbeitung und Umsetzung 
von Konzepten oder die Koordination von Forschungs-
projekten. Einzelne Professorinnen und Professoren ha-
ben zudem betont, dass sie angesichts des steigenden ad-
ministrativen Aufwands ebenfalls Third-Space-Aufgaben 
ausüben würden: «Les profs font aussi le côté administra-
tif et organisatif [Interview 1].» 

Auf Instituts- oder Departementsebene gibt es hingegen 
bereits Funktionen, die in den Interviews als typische 
Third-Space-Positionen bezeichnet wurden. Als Beispiel 
wurde die Geschäftsführung des Instituts genannt, die für 
die gesamte Planung der Lehre, für die personelle und 
finanzielle Verwaltung der Forschungsprojekte und die 
Kommunikation zuständig ist. Vielfach handelt es sich 
auch um neu geschaffene Stellen: die Implementierung 
eines Managing Director, der den strukturellen Aufbau 
eines neuen Forschungsinstituts verantwortet, eine neue 
Stelle für einen Labmanager, oder eine Person, die das 

Tabelle 2: Aufgaben und Tätigkeiten im Third Space 

Forschungsnahe Unterstützung Lehrnahe Unterstützung Governance/Management Dienstleistungen/Querschnitts-
aufgaben

D
ep
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te

m
en

t, 
In

st
itu

t, 
Pr

of
es

su
r

 – Koordination von Forschungs-
schwerpunkten

 – Akquise von Forschungsgel-
dern/Drittmitteln

 – Unterstützung bei Forschungs-
anträgen

 – Aufbau von Forschungsnetz-
werken

 – Redaktion wissenschaftlicher 
Berichterstattung

 – Entwicklung von digitalen 
Forschungsinfrastrukturen 
(IT-Navigator)

 – Datenmanagement: Sammlung 
und Analyse von empirischen 
Daten (Labmanager)

 – Fachliche Unterstützung in der 
Lehre

 – Koordination, Planung und 
Verwaltung von Studiengän-
gen und -programmen

 – Entwicklung (Weiterbildungs-)
Studiengänge

 – Aufbau von Graduate Schools

 – Geschäftsführung (Personal-
management, Controlling, 
Finanzen)

 – Entwicklung von Forschungs-
abteilungen: Strategie-, 
Prozess-, Strukturentwicklung 
(Managing Director)

 – Personelle und finanzielle 
Verwaltung von Forschungs-
projekten

 – Stellvertretung der Prorektorin/
des Prorektors

 – Interfakultäre Koordination
 – Koordination von Forschungs-
kommissionen

 – Kommunikation nach innen 
und aussen

 – Darstellung und Vermittlung 
der Forschungsergebnisse 
nach aussen

 – Forschungsdatenbank 
verwalten

 – Organisation von Kongressen
 – Netzwerkpflege für Marketing
 – Wissenstransfer sicherstellen 
(Techtransfer officer)

Fa
ku
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t/

H
oc
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m

 – Kommunikation nach innen 
und aussen

 – Darstellung und Vermittlung 
der Forschungsergebnisse 
nach aussen

 – Forschungsdatenbank 
verwalten

 – Organisation von Kongressen
 – Netzwerkpflege für Marketing
 – Wissenstransfer sicherstellen 
(Techtransfer officer)

Quelle: Eigene Darstellung across•concept

23Swiss Academies Reports, Vol. 15, No 3, 2020



wissenschaftliche Personal bei Forschungsanträgen un-
terstützt. 

2.3 Organisatorische Zuordnung

In verschiedenen Studien werden die Aufgaben und Zu-
ständigkeiten der Beschäftigten im Third Space auf der 
Ebene der Fakultät oder Hochschulleitung (zum Beispiel 
Bibliothekarin, Leitung des internationalen Office) do-
kumentiert.15 Auch in den für den vorliegenden Bericht 
geführten Interviews wurden diese beiden Organisati-
onsebenen angesprochen. Dabei ordneten die Befragten 
den Aufgaben und Zuständigkeiten, die auf diesen bei-
den Hochschulebenen zum Third Space zählen, vor allem 
Querschnittsthemen wie Berufungsverfahren, Akkreditie-
rung oder internationale Mobilität zu. 

Zugleich wurde auch erwähnt, dass es nicht immer sinn-
voll sei, die Stellen im Third Space auf dieser Ebene an-
zusiedeln: Denn wenn die Personen auf diesen Stellen 
forschungs- und lehrnahe Unterstützung bieten sollten, 
benötigten sie eine örtliche und inhaltliche Nähe zur For-
schung und Lehre. «Es benötigt eine Nähe, die von den 
zentralen Einheiten nicht gegeben ist [Interview 11].» 
«Créer ce genre de poste au niveau de la direction de l’UNI 
c’est de l’argent perdu. [….]. Donc les postes devraient 
être créés là où le travail académique de recherche se fait 
[Interview 4].»

Die meisten Befragten waren auch der Meinung, dass sol-
che Personalkategorien auf Institutsebene zur Verfügung 
gestellt werden sollten. Auf dieser Organisationsebene 
könne das durchaus sinnvoll sein, weil sie dann nah an 
den einzelnen Disziplinen seien und die Bedürfnisse der 
Forschenden und der Lehre besser kennten und abdecken 
könnten. Eine Möglichkeit, um das Third-Space-Personal 
dennoch lehrstuhlnah einsetzen zu können, sehen die Be-
fragten in der Bildung von Pools mit Personen, die über 
spezifische Qualifikationen verfügen. Die Professuren 
könnten je nach Unterstützungsbedarf auf das spezifische 
Wissen und die Fähigkeiten dieser Personen zurückgrei-
fen. Die Finanzierung könnte von mehreren Professuren 
gemeinsam getragen werden. «Möglich wäre auch, dass 
sich mehrere Lehrstühle eine solche Stelle/Person teilen 
[Interview 7].» 

Die Fachhochschulen sind etwas anders strukturiert: Bei 
einigen gibt es Organisationseinheiten in Form von so-
genannten Hochschulzentren. Es handelt sich dabei um 
wissenschaftliche Dienstleistungs- und Entwicklungs-

15 Gautschi (2013) ; Schneijderberg et al. (2013).

einheiten, die Aufgaben zur Unterstützung von der Di-
rektion, Institutsleitungen und Mitarbeitenden wahrneh-
men. In diesen Einheiten werden übergreifende Fragen 
bearbeitet, die insbesondere auf den vierfachen Leistungs-
auftrag der Fachhochschulen ausgerichtet sind (Aus- und 
Weiterbildung, angewandte Forschung, Dienstleistung, 
Lehre). In einem anderen Organisationsmodell wurden 
ergänzend zu den Departementen sogenannte Dossiers 
eingerichtet. In den Dossiers werden Querschnittsauf-
gaben koordiniert, die jeweils die ganze Hochschule be-
treffen. Die Verantwortlichen und Mitarbeitenden leisten 
konzeptionell -strategische Arbeit und führen Projekte 
durch. «Die typischen Third-Space-Stellen sind bei den 
Dossiers angesiedelt, die Querschnittsaufgaben wahrneh-
men beziehungsweise Leistungen für alle Departemente 
erbringen [Interview 10].»

2.4 Unmittelbarer und künftiger Bedarf

Die meisten Befragten sehen bereits heute einen wachsen-
den Bedarf an Personal mit Third-Space-Profilen. Gemäss 
ihren Einschätzungen wird die Bedeutung dieser Beschäf-
tigten in näherer Zukunft weiter steigen. Es gibt insbeson-
dere drei Argumente, die für einen erhöhten Bedarf an 
solchen Positionen sprechen: 

 – Die Digitalisierung führt auch im Wissenschaftssystem 
zu neuen Aufgaben, Verantwortlichkeiten und Mitar-
beiterprofilen. Dabei geht es nicht alleine um techni-
sches Know-how, das bereits bei IT-Support-Diensten 
vorhanden ist. Vielmehr werden Personen benötigt, die 
sowohl die technische Seite als auch die Anwendersei-
te kennen und diese Übersetzungsleistungen von bei-
den Seiten integrieren können. Neben technischem 
Know-how in der Entwicklung benötigen die Personen 
auch disziplinspezifisches Grundwissen. Zudem 
braucht es Personen, welche die digitalen Forschungs-
infrastrukturen betreuen und das Langzeitwissen 
sicher stellen. «Toute la gestion de l’open data et des 
données de recherche pourrait se faire par ces person-
nes avec des compétences très spécifiques [Interview 
2].» «Wir haben eine forschungsnahe IT-Unterstützung 
aufgebaut. Das ist im Moment eine Schlüsselfunktion, 
besonders für die Geschichte. Ich denke, dass diese 
Positionen dort sein sollten: Personen, die über 
genügend IT-Kenntnisse verfügen und auch forschungs-
nah sind [Interview 8].»

 – Die Ansprüche an ein professionelles, forschungsnahes 
Management (finanziell und organisatorisch) bestehen 
bereits und werden künftig noch steigen. Dadurch er-
gibt sich ein wachsender Bedarf, neue Formen von 
Managementaufgaben zu übernehmen. Digitalisierung, 
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Internationalisierung oder Interdisziplinarität der For-
schung führen zu einem grösseren Koordinations- und 
Führungsbedarf. «Vieles muss dann ineinandergreifen, 
hier benötigt es Personen, die das koordinieren können 
[Interview 8].» Managerialer Unterstützungsbedarf be-
steht auch bei der wissenschaftlichen Entwicklung von 
Forschungsinstituten und -einheiten oder bei der Erar-
beitung und Umsetzung von Drittmittelstrategien. 

 – Bedarf an hoch qualifiziertem Personal gibt es zudem in 
Bezug auf die Optimierung höherer Verwaltungsaktivi-
täten wie eine professionelle Verwaltung der Drittmit-
tel, die Koordination und Prüfung von Forschungs-
anträgen, die professionelle Abwicklung des 
Berichtswesens oder die organisatorische Koordination 
der Lehrveranstaltungen. Personen mit diesen Aufga-
ben nehmen eine Drehscheibenfunktion ein und soll-
ten ausgeprägte kommunikative Fähigkeiten und 
Sozial kompetenzen haben. «Participer au niveau admi-
nistratif, mais à un niveau plus élevé que le secrétariat 
[Interview 5].» «Ce staff prendrait un certain nombre de 
responsabilités au niveau de la gestion des fonds, de la 
recherche et assurerait aussi le suivi des travaux, des 
stages des étudiants [Interview 4].»

2.5 Bedeutung des Third Space für die 
Lehrstühle und Institute 

Im Rahmen der Interviews konnten die Befragten eine Ein-
schätzung abgeben, für welche Aufgaben an der Professur 
oder am Institut oder Departement Third-Space-Positio-
nen künftig wichtig sein werden (Abb. 3). Die Mehrheit 
der Befragten ist der Meinung, dass die Third-Space-Pro-
file für die Betreuung von Forschungsinfrastrukturen und 
die Sicherung von Langzeitwissen zunehmend wichtiger 
werden. Zum einen wird in diesem Bereich eine steigende 
Professionalisierung verlangt, zum anderen benötigt der 
Betrieb von Forschungsinfrastrukturen Anstellungen, die 
einen langfristigen Aufbau von Know-how ermöglichen 
und auch den Unterhalt von Datenbanken oder Plattfor-
men langfristig sicherstellen können. 

Dass Third-Space-Stellen auch für die Übernahme von 
administrativen Zusatzaufgaben wichtig sind, wird nicht 
von allen Befragten unterstützt. Es wird argumentiert, dass 
diese Zusatzaufgaben nicht zu den Third-Space-Positio-
nen zählen sollten. Zudem gibt es in der Realität kein klas-
sisches Administrativpersonal mehr, vielmehr umfasst 
das Aufgabenprofil dieser Positionen sowohl administra-
tive und manageriale Tätigkeiten als auch wissenschafts-
bezogene Arbeiten. Wichtig sei es dabei, ein gutes Gleich-
gewicht zu finden, damit die Stellen attraktiv blieben. 

Die Begleitung und Koordination einer kollaborativen 
Forschung und Lehre (Teamarbeit) durch Inhaber und In-
haberinnen von Third-Space-Positionen sehen die Befrag-
ten vor allem im Rahmen von grösseren Forschungspro-
jekten und weniger in der Lehre. 

Technisches und IT-Know-how erachten die Befragten 
vor allem dort als wichtig, wo es um forschungsorien-
tierte IT geht. Gemeint sind Personen, die Kenntnisse im 
Bereich der Technik und der Digitalisierung haben, aber 
auch die Bedürfnisse und Anforderungen der Forschung 
verstehen. Reines Informatikwissen wird hingegen nicht 
als Teil des Third Space definiert ; dafür gibt es bei den 
zentralen Hochschuldiensten spezielles Personal, das 
entsprechenden Support leistet. 

Die Hälfte der Befragten ist der Meinung, dass es nicht die 
Aufgabe der Beschäftigten im Third Space ist, zur Entlas-
tung einer zunehmend von der Verwaltung dominierten 
Hochschule beizutragen, sondern für eine zunehmende 
Professionalisierung und Profilierung der Hochschulen 
und ihrer Organisationseinheiten zu sorgen. Dazu wäre 
allerdings eine radikale Verlagerung von Zentralfunktio-
nen zu den dezentralen Funktionseinheiten notwendig. 
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Auf wenig Zustimmung stösst bei den Befragten die Aus-
sage «Third-Space-Positionen sind für Innovationen und 
kreative Prozesse wichtig». Argumente, die dagegenspre-
chen, sind, dass dies nicht eine Aufgabe des Third Space 
sei, Innovationen auf einer anderen Ebene stattfinden 
müssten oder dass Personen auf diesen Positionen zwar 
an Innovationen und kreativen Prozessen beteiligt sein 
könnten, dabei aber nicht die einzigen seien. 

Insgesamt hat sich der Third Space in den letzten Jahren 
professionalisiert. Dadurch hat laut den Befragten eine Ef-
fizienzsteigerung in den Prozessen, bei der Standardisie-
rung von Abläufen sowie allgemein eine Qualitätssteige-
rung stattgefunden. «Bereiche funktionieren besser, zum 
Beispiel Qualitätssicherung von Lehre funktioniert bes-
ser, seit es dort Third-Space-Rollen gibt. Die machen das 
sehr professionell, [das] erhöht die Qualität und Zufrie-
denheit bei den Studierenden [Interview 13].» Gleichzei-
tig sind aber auch die Erwartungen gestiegen, wie grössere 
Einheiten (Institut, Departement, Fakultät) professionell 
zu managen sind. Darüber hinaus trägt der Third Space 
nicht nur zur Professionalisierung des Hochschulbetriebs 
bei, sondern kann auch die Profilierung der Hochschulen 
in Forschung und Lehre unterstützen, was sich schliess-
lich auf das Ranking einer Hochschule auswirken kann. 

Einzelne Befragte äusserten sich auch kritisch, wobei 
sich diese kritischen Stimmen nicht in erster Linie auf 
die Third-Space-Positionen per se bezogen, sondern auf 
strukturelle Probleme im Zusammenhang mit permanent 
wachsenden Verwaltungsaufgaben, welche die Profes-
suren und Institute abarbeiten müssen. «Wenn man uns 
wenigstens die Aufgaben abnehmen würde [...]. Wir ver-
bringen über 50 Prozent unserer Zeit mit Administration 
[Interview 9].» Es ist ein Anliegen, dass Third- Space-

Positionen Professuren und Institute entlasten. Deshalb 
spielt es eine Rolle, nach welchen Kriterien Personen im 
Third Space ausgewählt werden und bei welcher Orga-
nisationseinheit sie angesiedelt sind: Zum einen müssen 
die akademisch geschulten Personen Zusatzqualifikati-
onen und administrativ-manageriale Kompetenzen vor-
weisen können. «Es kommt stark darauf an, wie diese Per-
sonen ausgewählt werden [Interview 12].» Zum anderen 
sollten die Positionen möglichst nahe bei den Instituten 
und Departementen positioniert sein. «Es gibt ja auf De-
kanatsebene solche Stellen, die werden auch geschaffen, 
trotzdem bringt es für uns Professorinnen und Professo-
ren keine Entlastung [Interview 9].»
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Abbildung 3: Bedeutung des Third Space für die Lehrstühle und Institute

Solche Third-Space-Positionen sind (am Lehrstuhl/Institut) wichtig für:

Quelle: Leitfadeninterview mit Professorinnen und Professoren 2020

Innovationen und kreative Prozesse

Die Entlastung einer zunehmend von der Verwaltung 
dominierten Hochschule

Die Begleitung und Koordination einer kollaborativen 
Forschung und Lehre (Teamarbeit)

Das technische und IT-Know-how

Die Sicherung von Langzeitwissen (Nachhaltigkeit der 
Kompetenzen)

Die Übernahme von administrativen Zusatzarbeiten

Die Betreuung von Infrastrukturen (Datenbanken, 
E-Plattformen)
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3. Personelle Ausstattung der Geistes- und Sozialwissenschaften 

3.1 Datenquelle und Definition einer 
Third-Space-Kategorie 

Die folgenden Auswertungen stützen sich auf die Daten 
des BFS zum Personal der universitären Hochschulen 
und der Fachhochschulen (SHIS-PERS). Da 2013 eine 
Revision der Personalstatistik stattgefunden hat und seit-
her neue SHIS-Personalkategorien gelten, werden nur 
die Daten für die Jahre 2013–2018 ausgewertet, um so ei-
nen Bruch in der Zeitreihe zu verhindern. Das BFS un-
terscheidet zwischen folgenden Personalkategorien und 
Funktionen:

Tabelle 3: Personalkategorien und Funktionen

Personalkategorie Funktion

ProfessorInnen und Dozierende mit 
einer Führungsverantwortung für 
eine organisatorische Einheit

Selbstständige Vertretung eines Fachgebiets in Lehre, Forschung, Weiterbildung, Dienstleistungen (extern) 

Übrige Dozierende Lehre (regelmässig), evtentuell auch Forschung, Weiterbildung, Dienstleistungen (extern)

Wissenschaftliche Mitarbeitende Lehre (punktuell), Forschung, Weiterbildung, Dienstleistungen (extern), zum Beispiel Projektleitung oder 
-mitarbeit im akademischen Bereich (insbesondere Lehre und Forschung)

Assistierende und Doktorierende Unterstützung in Lehre, Forschung, Weiterbildung, Dienstleistungen (extern), zum Beispiel Lehrtätigkeiten in 
Seminaren oder praktischen Arbeiten, Mitarbeit in Forschungsprojekten, befristete Forschungsaktivitäten zur 
Erstellung einer Dissertation

Direktionspersonal Führung der Gesamthochschule inkl. Qualitätskontrolle

Administratives Personal Mitwirkung in und Unterstützung der Verwaltung beziehungsweise Leitung von Instituten. Dazu zählt auch für 
die Verwaltung (und nicht für die Lehre, Forschung, Weiterbildung, Dienstleistungen) tätiges wissenschaftliches 
Personal

Unterstützungspersonal Unterstützung der Studierenden und Mitarbeitenden der Hochschulen im nicht akademischen Bereich (zum 
Beispiel Gesundheit, Soziales, Bibliothek)

Betriebspersonal Betrieb und Instandhaltung der Institution, Facility-Management

Quelle: BFS, Hochschulpersonalstatistik
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Neben den oben dargestellten Kategorien werden in der 
Personalstatistik des BFS auch solche Leistungen aus-
gewiesen, welche die Personen auf der entsprechenden 
Stelle erbringen. Dazu zählen für die universitären Hoch-
schulen und Fachhochschulen folgende Leistungsarten:

Vollzeitäquivalente (VZÄ)

Die Hochschulpersonalstatistik misst den Umfang der An-
stellungen als Vollzeitäquivalente. Einem Vollzeitäquiva-
lent entspricht ein zu 100 Prozent besetzter Arbeitsplatz 
im gesamten Kalenderjahr (Beispiel: Eine Anstellung zu 
50 Prozent im ganzen Kalenderjahr oder eine Anstellung 
zu 100 Prozent während der Hälfte des Kalenderjahrs 
ergeben 0,5 VZÄ). Darüber hinaus kann sich 1 VZÄ aus 
mehreren Teilzeitanstellungen mit gleicher oder ähnli-
cher Leistungsart ergeben (Beispiel: drei Personen teilen 
sich eine 100-Prozent-Anstellung (= 1 VZÄ), dabei sind 
zwei Personen in einem Teilzeitpensum zu 30 Prozent 
und eine Person zu 40 Prozent angestellt). Es ist somit 
möglich, dass eine Person zu 50 Prozent als Assistentin 
oder Doktorand (0,5 VZÄ) und zu 50 Prozent auf einer 
Third-Space-Position (0,5 VZÄ) angestellt ist. 

16 Die universitären Hochschulen führen beim Personal keine Erhebung über 
die Aufteilung ihrer Arbeitszeit in den verschiedenen Leistungen durch. Die 
Daten nach Leistungsarten basieren somit auf Schätzungen und sind 
deshalb nur als Annäherungswerte zu verstehen.

 Die Aufteilung der Arbeitszeit des im Zentralbereich aktiven Personals wird 
vom BFS über ein Schätzverfahren ermittelt. Diesen Personen wird der 
durchschnittliche Tätigkeitsanteil des Personals der Fachbereichsgruppen 
und der jeweiligen Finanzquelle zugeschrieben (BFS 2018, Definitionen, 
methodologische Bemerkungen und Datenqualität). 

Erläuterungen zur Personalkategorie Third Space 

Es gibt derzeit keine offizielle Kategorie, die das Personal 
im Third Space abbildet. Deshalb wurde für diese Studie 
versucht, anhand der BFS-Personalstatistik eine entspre-
chende Kategorie zu definieren und deren Umfang abzu-
schätzen. Dabei handelt es sich um eine Zuteilung auf 
Basis der vorhandenen Informationen zu den Personalka-
tegorien und den Leistungsarten. Zusätzlich lieferten das 
Third-Space-Konzept sowie Erkenntnisse und Hinweise 
aus den Leitfadeninterviews weitere, vor allem inhalt-
liche Hinweise, nach denen sich die Personalkategorie 
Third Space konstruieren liess. Die nachfolgenden Dar-
stellungen beziehen sich somit auf eine Abschätzung der 
Vollzeitäquivalente, von denen laut obiger Beschreibung 
angenommen wird, dass es sich um Third-Space-Positio-
nen handelt. 

Aus den Daten des BFS lässt sich zwar nicht eruieren, 
aufgrund welcher Tätigkeiten und Aufgaben das Hoch-
schulpersonal jeweils den einzelnen Leistungsarten zu-
geteilt wird. In einer ersten explorativen Datenanalyse 
hat sich jedoch gezeigt, dass das administrative Personal 
und das Unterstützungspersonal auch Leistungen in der 
Forschung und Lehre erbringen, obwohl dies in der De-
finition des BFS nicht vorgesehen ist (vgl. Tab. 3). Denn 
zur Lehre zählen gemäss der Beschreibung der Leistungs-

Tabelle 4: Leistungsarten der BFS-Hochschulpersonalstatistik

Universitäten16 

Dienstleistungen: Alle wissenschaftlichen und nicht wissenschaftlichen Tätigkeiten mit vorwiegendem Routinecharakter, die nicht mit Forschung und 
Entwicklung und Lehre verbunden sind und sich primär an ein Publikum ausserhalb der Hochschulen richten.

Forschung und Entwicklung: Ist die systematische, schöpferische Arbeit zur Erweiterung des Kenntnisstandes sowie deren Verwendung mit dem Ziel, 
neue Anwendungsmöglichkeiten zu finden oder zu einer neuen Wissensordnung beizutragen.

Lehre (Grundausbildung und vertiefte Ausbildung): Alle Tätigkeiten, die primär den Unterricht und die Ausbildung der immatrikulierten Studierenden 
betreffen oder damit zusammenhängen.

Weiterbildung (für nicht immatrikulierte Personen): Alle Tätigkeiten im Rahmen der Weiterbildungsangebote für nicht immatrikulierte Personen 
(Angebote der Weiterbildungsstellen, strukturierte Weiterbildung in der Medizin).

Fachhochschulen

Unterschieden werden folgende 
Leistungsarten:

 – Lehre Grundausbildung
 – Weiterbildung

 – angewandte Forschung und Entwicklung (F+E)
 – Dienstleistungen
 – Übrige (Administration und Zentrale Dienste)

Quelle: BFS, Hochschulpersonalstatistik
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arten alle Tätigkeiten, die primär den Unterricht und die 
Ausbildung der immatrikulierten Studierenden betreffen 
oder damit zusammenhängen. 

Forschung und Entwicklung wird als systematische, 
schöpferische Arbeit zur Erweiterung des Kenntnisstan-
des sowie dessen Verwendung beschrieben ; sie hat zum 
Ziel, neue Anwendungsmöglichkeiten zu finden oder zu 
einer neuen Wissensordnung beizutragen. Dass sich in 
der Hochschulpersonalstatistik nun auch administratives 
und Unterstützungspersonal auf Fachbereichsebene in 
den beiden Leistungsarten Forschung und Lehre wieder-
findet, verweist darauf, dass es sich dabei um Personal 
handelt, das für Aufgaben und Tätigkeiten zuständig ist, 
die entweder zum Überlappungsbereich Wissenschaften 
oder zum Überlappungsbereich Administration zählen 
(vgl. Abb. 2, S. 21). Mit anderen Worten befindet sich die-
ses Personal auf Positionen, die als Third Space definiert 
werden können. 

In den Geistes- und Sozialwissenschaften ist die absolu-
te Zahl der Vollzeitäquivalente dieser beiden Personalka-
tegorien (administratives und Unterstützungspersonal) 
in der Forschung und Lehre seit 2013 überdurchschnitt-
lich stark angestiegen. Dies deutet darauf hin, dass in den 
letzten Jahren in der Forschung und Lehre vermehrt Po-
sitionen geschaffen wurden, die neben administrativen 
Aufgaben auch forschungs- und lehrnahe Tätigkeiten aus-
führen. Gleichzeitig zeigen die Zahlen einen Rückgang 
der VZÄ mit rein administrativen oder Unterstützungs-
aufgaben im Dienstleistungsbereich (Tätigkeiten mit vor-
wiegend Routine charakter, die nicht mit Forschung und 
Entwicklung und Lehre verbunden sind). 

Des Weiteren werden die Positionen im Third Space 
mangels einer entsprechenden Personalkategorie aktuell 
häufig dem administrativen und Unterstützungspersonal 
oder teilweise auch der Kategorie der wissenschaftlichen 
Mitarbeitenden zugeteilt. Diese Befunde bestätigen auch 
die Aussagen in den Leitfadeninterviews: «Das ist eine 
generelle Situation von Third-Space-Personen, dass sie in 
Zwischenbauten sind, die man notfallmässig, improvisati-
onsmässig für sie zurechtgerückt hat und wirklich auf der 
Grundlage dessen, was man benötigt, definiert hat. Diese 
Positionen sind die ehemaligen Sekretariatsstellen, die 
heute nur noch in Ausnahmen von jemandem besetzt wer-
den, der wirklich das Profil einer Sekretärin mitbringt [In-
terview 12].» «Einige werden als wissenschaftliche Mitar-
beiter angestellt, andere beim administrativ- technischen 
Personal, weil es dort das Lohnband zulässt, dass man 
diese Personen hoch einstufen kann [Interview 11].» 

Im Bereich der universitären Hochschulen werden in den 
nachfolgenden Darstellungen alle Vollzeitäquivalente zur 
Third-Space-Kategorie gezählt, die dem Unterstützungs- 

und administrativen Personal mit den Leistungsarten For-
schung und Entwicklung, Lehre und Weiterbildung zuge-
rechnet werden. 

Wie bereits der Bericht «Next Generation: Für eine wirk-
same Nachwuchsförderung17» dokumentierte, sind häufig 
auch die wissenschaftlichen Mitarbeitenden mindestens 
teilweise in Third-Space-Aufgaben eingebunden. So wird 
im Bericht darauf hingewiesen, dass weitaus der grösste 
Teil der Anstellungen an den Schweizer Hochschulen auf 
die Kategorie Assisting Staff entfällt. Zu dieser Gruppe 
zählen ganz verschiedene in der Hochschulpersonalsta-
tistik abgebildete Personalkategorien wie Lehrbeauftragte, 
Assistentinnen und Assistenten ohne und mit Doktorat 
oder wissenschaftliche Mitarbeitende. 

2018 wurden an den universitären Hochschulen der 
Schweiz 58 Prozent des Beschäftigungsvolumens in VZÄ 
(ohne Betriebspersonal) von Assistenten, Doktorandin-
nen (35 Prozent) und wissenschaftlichen Mitarbeitern 
(23 Prozent) besetzt. Gemäss den Rückmeldungen aus 
den Leitfadeninterviews kommen vor allem auf Profes-
surs- oder Institutsebene Doppelpositionen, auf denen 
Assistenten oder Doktoranden neben der Arbeit als Post-
doc oder dem Doktorat auch Aufgaben im Third Space 
erledigen, relativ häufig vor. «On a créé un poste pour 
la dernière année de thèse. CDI à 50 % pendant la thèse 
puis après 60 % [Interview 3].» «Ich habe eine Graduate 
School aufgebaut und dafür eine Koordinatorenstelle ge-
schaffen, wobei wir diese bewusst an eine Postdoc-Stel-
le geknüpft haben [Interview 8].» Aber auch die wissen-
schaftlichen Mitarbeitenden erfüllen Aufgaben, die zum 
Third Space zählen. «Die Stellen, die ich zur Verfügung 
habe, sind mit wissenschaftlichen Mitarbeitenden oder 
administrativ-technischem Personal besetzt. Es wurde je-
doch vom Institut beschlossen, dass solche Stellen auch 
in Third-Space-Stellen umgewandelt werden können [In-
terview 7].» 

Die nachfolgende Tabelle 5 zeigt alle Vollzeitäquivalente 
nach Personalkategorie und Leistungsart in den Geistes- 
und Sozialwissenschaften 2018. Die absoluten Zahlen be-
ziehen sich jeweils auf alle VZÄ, die den Geistes- und 
Sozialwissenschaften zugeordnet wurden.18 Die blau 
markierten Felder wurden gemäss den obigen Erläuterun-
gen als VZÄ im Third Space definiert und in den nach-
folgenden Kapiteln jeweils der Personalkategorie Third 
Space zugeteilt. An dieser Stelle soll nochmals darauf 
hingewiesen werden, dass es sich um einen Zuteilungs-
versuch anhand der vorhandenen Informationen handelt 

17 SAGW (2018), S. 40.

18 Dies gilt nicht für die Auswertungen zum Beschäftigungsgrad, die sich auf 
Personen (Stelleninhaber) beziehen.
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und dass damit auch Abgrenzungsprobleme verbunden 
sind. Gleichzeitig sind solche Probleme gerade ein Cha-
rakteristikum der Stellen im Third Space, die sich ja in 
den Überlappungsbereichen von Wissenschaft und Ver-
waltung befinden. 

Die VZÄ der wissenschaftlichen Mitarbeitenden werden 
in den nachfolgenden Darstellungen jeweils separat aus-
gewiesen. Weil eine Person gleichzeitig in mehreren Leis-
tungsgebieten tätig sein kann, wurden die Auswertungen 
in Bezug auf Vollzeitäquivalenten und nicht in Bezug auf 
die einzelnen Personen vorgenommen, welche die Stelle 
besetzen.

19 Zu den Geisteswissenschaften zählen hier die folgenden Fachbereiche: 
Theologie, Sprach- und Literaturwissenschaften, Historische und 
Kulturwissenschaften.

Tabelle 5: Personalkategorie nach Leistungsart in den Geistes- und Sozialwissenschaften 201819, in VZÄ 

Geisteswissenschaften

Leistungsbereich

Dienstleistung Forschung & 
Entwicklung

Lehre: 
Grundausbil-
dung

Lehre: Vertiefte 
Ausbildung

Weiterbildung Anteile 
Personalkatego-
rie

ProfessorInnen 20.9 221.9 229.8 94.6 10.0 19%

Übrige Dozierende 6.7 73.0 255.7 25.3 4.4 12%

Wissenschaftliche Mitarbeitende 12.2 481.2 173.1 28.0 10.7 23%

Assistierende und Doktorierende 19.2 671.8 256.7 53.7 10.9 34%

Direktionspersonal 0.1 0.4 0.5 0.2 0.1 0%

Administratives Personal 13.1 112.5 122.5 16.7 20.0 9%

Unterstützungspersonal 3.2 25.9 30.4 4.2 4.7 2%

Total 75.3 1586.7 1068.7 222.7 60.8 100%

Sozialwissenschaften

ProfessorInnen 25.7 191.8 152.0 74.5 12.9 15%

Übrige Dozierende 10.1 71.7 195.8 23.9 16.3 10%

Wissenschaftliche Mitarbeitende 48.6 485.3 141.7 40.6 19.8 24%

Assistierende und Doktorierende 25.5 729.9 247.9 51.8 21.3 35%

Direktionspersonal 0.4 2.3 1.4 1.5 0.5 0%

Administratives Personal 55.4 161.9 105.8 43.8 45.0 12%

Unterstützungspersonal 7.0 22.0 18.3 14.4 4.9 2%

Total 172.8 1664.9 863.0 250.4 120.8 100%

Quelle: BFS, Hochschulpersonalstatistik 2018, Berechnungen across∙concept 
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Bei den Fachhochschulen werden das gesamte Unterstüt-
zungspersonal, das administrative Personal in den Berei-
chen Dienstleistung, Forschung, Entwicklung und Lehre 
(Grundausbildung) sowie die wissenschaftlichen Mitar-
beitenden in den Bereichen Dienstleistungen und Übri-
ge zur Third-Space-Kategorie gezählt. Tabelle 6 zeigt alle 
VZÄ nach Personalkategorien und Leistungsbereichen für 
das Jahr 2018 in den Fachbereichen Angewandte Linguis-
tik, Musik, Theater & andere Künste20 und Soziale Arbeit/
Angewandte Psychologie. Auch hier sind jene Positionen 
rosa hinterlegt, die gemäss obiger Definition zur Kategorie 
Third Space gezählt werden.

20 Dieser Fachbereich wird im Folgenden als Künste, Kunstfächer bezeichnet.

Tabelle 6: Personalkategorie nach Leistungsbereich in den Fachbereichen Angewandte Linguistik, Musik, Theater & andere Künste und Soziale Arbeit, 
Psychologie 2018, in VZÄ 

Angewandte Linguistik, Musik, 
Theater & andere Künste

Leistungsbereich

Dienstleistung Forschung & 
Entwicklung

Lehre: 
Grundausbil-
dung

Übrige Weiterbildung Anteile 
Personalkatego-
rie

ProfessorInnen 1.1 20.9 90.4 11.1 3.9 9%

Übrige Dozierende 16.9 27.6 692.0 9.4 22.7 56%

Wissenschaftliche Mitarbeitende 1.5 76.3 51.7 6.8 2.4 10%

Assistierende und Doktorierende 2.7 25.8 56.3 6.1 0.5 7%

Direktionspersonal 0.2 0.5 1.4 14.4 0.2 1%

Administratives Personal 4.4 11.0 101.9 94.8 3.5 16%

Unterstützungspersonal 0.1 0.2 6.8 14.2 2%

Total 27.0 162.4 1000.5 156.8 33.2
100%

Soziale Arbeit, Angewandte Psychologie

ProfessorInnen 5.9 37.4 62.6 8.3 13.9 11%

Übrige Dozierende 26.2 92.2 279.6 13.2 73.0 42%

Wissenschaftliche Mitarbeitende 16.4 108.7 58.9 14.8 10.6 18%

Assistierende und Doktorierende 2.7 37.1 28.4 3.5 1.5 6%

Direktionspersonal 0.0 0.1 1.7 7.1 0.0 1%

Administratives Personal 13.1 25.9 80.8 66.8 47.9 20%

Unterstützungspersonal 0.0 0.1 8.0 0.0 1%

Total 64.4 301.4 512.0 121.8 147.0
100%

Quelle: BFS, Hochschulpersonalstatistik 2018, Berechnungen across∙concept 
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3.2 Hochschulpersonal auf 
Third-Space-Positionen

2018 zählten in den Geisteswissenschaften 337 VZÄ zum 
Third Space.21 Diese Zahl ist seit 2013 um 24 Prozent ge-
stiegen (Tab. 7). Im gleichen Zeitraum wurden 177 neue 
VZÄ für wissenschaftliche Mitarbeitende geschaffen, was 
einem Zuwachs von 34 Prozent entspricht. Die Gesamt-
zahl der VZÄ hat in den Geisteswissenschaften seit 2013 
nur um 10 Prozent zugenommen, während der Umfang 
der VZÄ bei den Assistierenden und Doktorierenden 
leicht gesunken ist (–3 Prozent). Es lässt sich also in den 
letzten Jahren sowohl im Third Space als auch bei wissen-
schaftlichen Mitarbeitenden eine überdurchschnittliche 
Zunahme von neu geschaffenen Stellen feststellen. 

Der Anteil der VZÄ im Third Space am gesamten Beschäf-
tigungsvolumen der Geisteswissenschaften macht 11 Pro-
zent aus und hat sich seit 2013 nur geringfügig verändert 
(Abb. A1 im Anhang). Der Anteil der wissenschaftlichen 
Mitarbeitenden ist indes um 4 Prozentpunkte auf 23 Pro-
zent angestiegen. In anderen Worten: Gut jedes zehnte 
VZÄ beinhaltet in den Geisteswissenschaften Aufgaben, 
die zum Third Space zählen, knapp jede vierte Vollzeit-
stelle ist eine wissenschaftliche Mitarbeiterstelle. 

21 Das heisst, diese Stellen können der definierten Kategorie Third Space 
zugerechnet werden.

In den Sozialwissenschaften beträgt der Zuwachs gemes-
sen in VZÄ seit dem Jahr 2013 sowohl im Third Space 
als auch bei den wissenschaftlichen Mitarbeitenden 
knapp einen Drittel. 2018 teilten sich die Beschäftigten 
mit Third-Space-Aufgaben 416,1 VZÄ, die wissenschaft-
lichen Mitarbeitenden waren auf 736,1 VZÄ beschäftigt 
und die Assistierenden und Doktorierenden teilten sich 
1076,4 VZÄ. Auch in den Sozialwissenschaften zeigt 
sich im Vergleich zum Gesamtanstieg der VZÄ eine über-
durchschnittliche Zunahme der VZÄ sowohl im Third 
Space als auch bei den wissenschaftlichen Mitarbeiten-
den. Die Zahl der Assistenz- und Doktorandenstellen hat 
sich hingegen nur leicht (+4 Prozent) erhöht. Anteilmäs-
sig machen die VZÄ des Third Space 13 Prozent und jene 
der wissenschaftlichen Mitarbeitenden 24 Prozent aller 
VZÄ der Sozialwissenschaften aus (Abb. A2 im Anhang).

Tabelle 7: Vollzeitäquivalente nach Personalkategorie, universitäre Hochschulen 2013–2018 

Personalkategorie 2013 2014 2015 2016 2017 2018

∆2013-18

absolut %

G
ei

st
es

-

w
is

se
ns

ch
af

te
n

Third Space 272.0 281.6 297.7 322.1 328.9 337.0 65.0 24%

Wissenschaftliche Mitarbeitende 528.2 556.2 649.8 720.7 695.7 705.2 177.0 34%

Assistierende und Doktorierende 1044.5 1081.3 1061.6 1061.1 1045.6 1012.3 -32.2 -3%

Übrige Personalkategorien 923.0 953.9 984.3 974.4 1000.6 986.2 63.2 7%

Total 2767.7 2873.1 2993.4 3078.3 3070.8 3040.7 273.0 10%

So
zi

al
w

is
se

ns
ch

af
te

n Third Space 315.4 373.4 381.8 390.2 384.0 416.1 100.7 32%

Wissenschaftliche Mitarbeitende 558.8 550.8 608.2 641.5 670.7 736.1 177.3 32%

Assistierende und Doktorierende 1032.3 1026.6 1040.1 1032.2 1085.4 1076.4 44.1 4%

Übrige Personalkategorien 758.2 782.9 813.1 832.8 867.2 879.1 120.9 16%

Total 2664.7 2733.7 2843.2 2896.7 3007.3 3107.7 443.0 17%

A
lle

Fa
ch

be
re

ic
he

Third Space 7175.0 7578.8 7897.2 8242.8 8539.2 8480.7 1305.6 18%

Wissenschaftliche Mitarbeitende 7442.9 7500.8 8370.2 8701.0 8545.7 8848.2 1405.3 19%

Übrige Personalkategorien 24130.3 24701.0 25252.0 25487.7 26230.5 26627.4 2497.1 10%

Total 38748.2 39780.5 41519.4 42431.6 43315.4 43956.2 5208.0 13%

Quelle: BFS, Hochschulpersonalstatistik 2018, Berechnungen across∙concept 
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Third-Space-Positionen kommen auch an den Fachhoch-
schulen vor. Im Vergleich zu den universitären Hoch-
schulen ist bei diesem Hochschultyp die Zahl der VZÄ 
im Third Space etwa gleich umfangreich wie jene der 
wissenschaftlichen Mitarbeitenden. Dies könnte unter 
anderem mit der anderen Organisationsstruktur der Fach-
hochschulen und einer anderen Zuteilung der Personal-
kategorien auf die Leistungsarten zusammenhängen (Ka-
pitel 3.1). 

2018 waren in den Fachbereichen Angewandte Linguis-
tik, Musik, Theater & andere Künste 150,3 VZÄ im Third 
Space angesiedelt (Tab. 8). Die wissenschaftlichen Mitar-
beitenden teilten sich 138,7 VZÄ. Seit 2013 wurden 43,5 
zusätzliche VZÄ für wissenschaftliche Mitarbeitende 
geschaffen, was einer Zuwachsrate von 46 Prozent ent-
spricht. Im Third Space wurden 30,4 zusätzliche VZÄ ge-
schaffen. Der Stellenzuwachs ist auch hier mit 25 Prozent 
überdurchschnittlich hoch. Gemessen an allen VZÄ han-
delt es sich in den Fachbereichen Angewandte Linguistik, 
Musik, Theater und andere Künste bei gut jedem zehnten 
VZÄ um eine Third-Space-Position (11 Prozent) oder eine 
wissenschaftliche Mitarbeiterstelle (vgl. Abb. A3 im An-
hang). 

In den Fachbereichen Soziale Arbeit, Angewandte Psy-
chologie ist knapp jedes fünfte VZÄ (18 Prozent) im Third 
Space angesiedelt. Ebenfalls knapp ein Fünftel (18 Pro-
zent) machen die VZÄ der wissenschaftlichen Mitarbei-
tenden aus (Abb. A4 im Anhang). 2018 zählte der Third 
Space in den Fachbereichen Soziale Arbeit, Angewandte 
Psychologie insgesamt 207 VZÄ, was einem Zuwachs von 
28 Prozent seit 2013 entspricht. Im gleichen Zeitraum ist 
auch die Zahl der VZÄ der wissenschaftlichen Mitarbei-
tenden markant gestiegen (+41 Prozent). Dabei zeigt sich, 
dass der Anstieg sowohl im Third Space als auch bei den 
wissenschaftlichen Mitarbeitenden überdurchschnittlich 
hoch ausfällt. 

Tabelle 8: Vollzeitäquivalente nach Personalkategorie, Fachhochschulen 2013–2018 

Personalkategorie 2013 2014 2015 2016 2017 2018

∆2013-18

absolut %

A
ng

ew
an

dt
e 

Li
ng

ui
st

ik
, 

Kü
ns

te

Third Space 119.9 133.0 136.3 139.0 137.3 150.3 30.4 25%

Wissenschaftliche Mitarbeitende 95.2 103.0 113.5 121.2 125.9 138.7 43.5 46%

Übrige Personalkategorien 1034.1 1038.8 1074.9 1089.3 1105.3 1135.3 101.2 10%

Total 1242.5 1268.8 1318.6 1339.9 1359.3 1416.1 173.6 14%

So
zi

al
e 

A
rb

ei
t, 

A
ng

ew
an

dt
e 

Ps
yc

ho
lo

gi
e

Third Space 162.0 197.7 199.9 192.2 195.9 207.0 45.0 28%

Wissenschaftliche Mitarbeitende 148.9 165.5 175.5 177.2 207.2 209.4 60.6 41%

Übrige Personalkategorien 671.9 671.5 710.6 715.7 734.0 767.5 95.6 14%

Total 960.4 1009.2 1057.5 1056.4 1105.1 1152.7 192.3 20%

A
lle

 F
H

Third Space 1403.8 1559.6 1587.4 1551.0 1627.4 1664.2 260.4 19%

Wissenschaftliche Mitarbeitende 1992.3 1990.5 2046.2 2099.8 2152.2 2254.5 362.2 19%

Übrige Personalkategorien 9390.2 9592.7 9891.2 9988.3 10178.3 10525.0 1134.8 12%

Total 12405.4 12863.5 13238.4 13376.0 13687.2 14179.3 1773.9 14%

Quelle: BFS, Hochschulpersonalstatistik 2018, Berechnungen across∙concept 
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3.3 Third-Space-Positionen in den verschiede-
nen Leistungsarten 

Gemäss der in Kapitel 3.1 vorgelegten Definition zählen 
zur Personalkategorie des Third Space Unterstützungs- 
und Administrationspersonal22, das Leistungen in den 
Bereichen Forschung und Entwicklung, Lehre und Wei-
terbildung erbringt. Die Zuteilung entspricht weitgehend 
dem Verständnis des Third Space, das sich auch aus den 
geführten Leitfadeninterviews herauskristallisiert hat — 
nämlich als Bereich, der als Zwischenraum zwischen den 
beiden Endpolen Forschung/Lehre und Verwaltung defi-
niert wird: «Das Zwischendrin: noch ganz nahe an der 
Forschung/Lehre sein und gleichzeitig wissen, was da 
theoretisch und empirisch läuft [Interview 6].»

Dabei kann eine Person Aufgaben in mehreren Leistungs-
bereichen wahrnehmen: Besetzt eine Person eine Voll-
zeitstelle (1 VZÄ) und erbringt beispielsweise 50 Prozent 
ihrer Tätigkeiten in der Forschung und Entwicklung und 
in die anderen 50 Prozent in der Lehre, so werden in der 
Personalstatistik des BFS 0,5 VZÄ der Forschung und 
Entwicklung und 0,5 VZÄ der Lehre zugeteilt. Wie aus 
den Analysen hervorgeht, verteilen sich die Aufgaben der 
meisten Beschäftigten im Third Space auf verschiedene 
Leistungsarten. Im Folgenden wird beschrieben, wie sich 
die VZÄ im Third Space auf die vier Leistungsarten For-
schung, Lehre Grundausbildung, vertiefte Ausbildung 
und Weiterbildung verteilen. 

22 Unterstützungs- und Administrationspersonal, das im Dienstleistungsbe-
reich tätig ist, wurde nicht zum Third Space gezählt mit der Überlegung, 
dass es sich bei diesen Leistungen vorwiegend um rein administrative 
Aufgaben handelt. Hingegen ist anzunehmen, dass wissenschaftliche Mitar-
beitende, die dem Dienstleistungsbereich zugeteilt sind, sehr wahrschein-
lich Leistungen erbringen, die zum Third Space zählen.

Sowohl in den Geisteswissenschaften als auch in den 
Sozialwissenschaften zählt jeweils der grösste Teil der 
VZÄ, die dem Third Space zugerechnet wurden, zum 
Tätigkeitsbereich Forschung (41 Prozent) oder Lehre in 
der Grundausbildung (45 Prozent). Die Positionen in der 
vertieften Ausbildung und der Weiterbildung machen in 
den Geisteswissenschaften 13 Prozent aller VZÄ im Third 
Space aus. In den Sozialwissenschaften beträgt dieser An-
teil einen guten Viertel aller VZÄ mit der Zuteilung Third 
Space (Abb. 4). 

Zusätzlich gibt es wissenschaftliche Mitarbeitende, 
die Dienstleistungsaufgaben übernehmen, die wahr-
scheinlich auch in den Third Space eingeordnet wer-
den können. Dies mit der Begründung: «Am klassischen 
GEWI-SOWI-Lehrstuhl übernimmt das wissenschaftliche 
Personal auch einen kleinen Anteil an Managementauf-
gaben. Workshop organisieren, mit an einem Konzept ar-
beiten, umsetzen usw. [Interview 6].» «Die Stellen, die ich 
zur Verfügung habe, sind mit wissenschaftlichen Mitar-
beitenden oder technischem Personal besetzt. Es wurde 
jedoch vom Institut beschlossen, dass solche Stellen auch 
in Third-Space-Stellen umgewandelt werden können [In-
terview 7].» Der Anteil dieser Positionen ist unter den 
wissenschaftlichen Mitarbeitenden in den Geisteswissen-
schaften mit 2 Prozent relativ gering ; in den Sozialwis-
senschaften liegt er mit 7 Prozent etwas höher.
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Abbildung 4: Verteilung der VZÄ der Leistungsbereiche nach Personalkategorie, Geistes- und Sozialwissenschaften 2018

Quelle: BFS, Hochschulpersonalstatistik 2018, Berechnungen across∙concept
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In verschiedenen Interviews wurde darauf hingewiesen, 
dass jede grössere Einheit (Institut, Departement, Fakul-
tät) eine professionelle Geschäftsführung benötigt. Die 
Meinungen, ob diese Position zum Third Space gehört, 
gehen jedoch auseinander. Die einen Befragten waren der 
Ansicht, dass es sich bei der Geschäftsführung um keine 
oder nur teilweise um eine Third-Space-Position handelt. 
In anderen Interviews wurde diese Funktion hingegen als 
eine sehr ausgeprägte Third-Space-Funktion bezeichnet. 
Einigkeit besteht bei den Befragten dahingehend, dass 
die Geschäftsführung auch administrative Verwaltungs-
aufgaben übernimmt, die früher zu einer klassischen Se-
kretariatsstelle zählten. Heute sind Aufgaben und Anfor-
derungsprofil aber komplexer, und die Stellen sind von 
Personen besetzt, die selber studiert haben. In den vorlie-
genden Analysen wurde das Administrations- und Unter-
stützungspersonal im Dienstleistungsbereich nicht zum 
Third Space gerechnet. Es ist jedoch anzunehmen, dass 
die administrativen Aufgaben einer Geschäftsführung in 
der Statistik dieser Kategorie zugerechnet werden – auch 
aus Mangel an einer offiziellen Personalkategorie, die den 
Third Space abbildet. 

Bei den Fachhochschulen werden das gesamte Unterstüt-
zungspersonal sowie das administrative Personal, das 
Leistungen in den Bereichen Dienstleistung, Forschung & 
Entwicklung und Grundausbildung erbringt, sowie wis-
senschaftliche Mitarbeitende in den Bereichen Dienstleis-
tungen und Übrige zur Third-Space-Kategorie gezählt.

Third-Space-Positionen kommen bei diesem Hochschul-
typ mehrheitlich in der Lehre der Grundausbildung vor: 

So befinden sich im Bereich der Kunstfächer 72 Prozent 
der VZÄ, die dem Third Space zugerechnet werden, in der 
Lehre. Weitere 14 Prozent der VZÄ im Third Space zählen 
zur Administration und zu den Zentralen Diensten, und 
7 Prozent können als forschungsnahe Leistungen definiert 
werden. Ein etwas anderes Bild zeigt sich in den Fach-
bereichen Soziale Arbeit und Angewandte Psychologie: 
Der grösste Teil der VZÄ im Third Space kann zwar auch 
bei diesen Fachbereichen als lehrnah eingestuft werden. 
Die Verteilung zwischen Grundausbildung und Weiter-
bildung ist jedoch ausgeglichener als bei den Künsten. 
39 Prozent der Third-Space-Positionen (in VZÄ) in der 
Sozialen Arbeit, Angewandten Psychologie sind bei der 
Grundausbildung angesiedelt, 23 Prozent bei der Weiter-
bildung. Zusätzlich befindet sich jedes vierte VZÄ ent-
weder im Dienstleistungsbereich oder bei den Zentralen 
Diensten. 

Die Verteilung der Third-Space-Kategorie auf die ver-
schiedenen Leistungsbereiche spiegelt zum einen die 
Organisationsstruktur der Fachhochschulen wider, die 
sich von jener der Universitäten unterscheidet. An ver-
schiedenen Fachhochschulen gibt es zentralisierte Unter-
stützungszentren, wo Querschnittsthemen wie Diversity, 
Qualitätsmanagement oder Nachteilsausgleich bearbeitet 
werden. Diese wurden in den Interviews als dezidierte 
Querschnittsaufgaben und als Teil des Third Space defi-
niert. Der Forschungsbereich, insbesondere in den Diszi-
plinen der Künste, ist noch im Aufbau begriffen. Bei den 
Stellen in diesem Bereich handelt es sich mehrheitlich 
um wissenschaftliche Mitarbeitende. 
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Abbildung 5: Verteilung der VZÄ der Leistungsbereiche nach Personalkategorie, Angewandte Linguistik, Musik, Theater & andere Künste sowie Soziale 
Arbeit, Angewandte Psychologie

Quelle: BFS, Hochschulpersonalstatistik 2018, Berechnungen across∙concept
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3.4 Verhältnis der Vollzeitäquivalente im Third 
Space zu Professuren und Studierenden 

Wird die Anzahl VZÄ der neuen Personalkategorie Third 
Space durch die Anzahl Professuren23 dividiert, so zeigt 
sich, dass 2018 auf eine geisteswissenschaftliche Profes-
sur 0,6 VZÄ mit Aufgaben im Third Space kamen. Die-
ses Verhältnis hat sich seit 2013 nur geringfügig verändert 
(+0,1 VZÄ pro Professur). Zusätzlich kommen auf eine 
Professur 1,2 VZÄ wissenschaftliche Mitarbeitende. Im 
Durchschnitt umfasst eine Professur in den Geisteswis-
senschaften fünf VZÄ (Tab. 9).24

Das Verhältnis der Third-Space-Positionen pro Profes-
sur liegt in den Sozialwissenschaften mit 0,9 VZÄ etwas 
höher als bei den geisteswissenschaftlichen Professuren. 
Von den durchschnittlich 6,4 VZÄ, die einer sozialwis-
senschaftlichen Professur angehören, entfallen zudem 
1,5 VZÄ auf wissenschaftliche Mitarbeitende. Die perso-
nelle Zusammensetzung einer sozialwissenschaftlichen 
Professur hat sich in den letzten fünf Jahren kaum verän-

23 Professuren = Anzahl Personen, die in der Hochschulpersonalstatistik der 
Personalkategorie «ProfessorInnen» zugeordnet sind.

24 Es handelt sich hierbei um einen Durchschnittswert im Bewusstsein, dass 
in der Realität des geisteswissenschaftlichen Fächerkanons grosse 
Unterschiede vorherrschen, die unter anderem mit unterschiedlichen 
Studierendenzahlen zu tun haben.

dert. Eine leichte Zunahme der Zahl der VZÄ verzeichnen 
die wissenschaftlichen Mitarbeitenden (+0,2 VZÄ) und 
die VZÄ im Third Space (+0,1 VZÄ). 

Werden die VZÄ im Third Space in Bezug auf alle Fach-
bereiche der universitären Hochschulen in die Berech-
nungen einbezogen, so kommen auf eine Professur knapp 
zwei VZÄ im Third Space (1,9 VZÄ). Ein grosser Teil die-
ser Positionen dürfte entweder auf der Ebene der Hoch-
schuldirektion, bei den Zentralen Diensten oder auf Fa-
kultätsebene angesiedelt sein (Tab. 9). 

Tabelle 9: Durchschnittliche Stellenzahl pro Professur nach Personalkategorie, Geistes- und Sozialwissenschaften 2013–2018, in VZÄ

2013 2014 2015 2016 2017 2018

∆2013-18

absolut %

Geisteswissenschaften

Third-Space-Kategorie 0.5 0.5 0.5 0.5 0.5 0.6 0.1 17%

Wissenschaftliche Mitarbeitende 0.9 0.9 1.1 1.2 1.1 1.2 0.2 26%

Restliche Kategorien 3.5 3.5 3.4 3.3 3.3 3.3 -0.2 -4%

Alle Personalkategorien 4.9 4.9 5.0 5.0 5.0 5.0 0.2 3%

Sozialwissenschaften

Third-Space-Kategorie 0.8 0.9 0.8 0.8 0.8 0.9 0.1 12%

Wissenschaftliche Mitarbeitende 1.3 1.3 1.3 1.4 1.4 1.5 0.2 12%

Restliche Kategorien 4.3 4.3 4.0 4.0 4.1 4.0 -0.3 -7%

Alle Personalkategorien 6.4 6.5 6.2 6.2 6.3 6.4 0.0 0%

Universitäre Hochschulen

Third-Space-Kategorie 1.8 1.9 1.9 1.9 1.9 1.9 0.1 3%

Wissenschaftliche Mitarbeitende 1.9 1.9 2.0 2.0 1.9 2.0 0.1 4%

Restliche Kategorien 6.1 6.1 6.0 5.8 5.9 5.9 -0.2 -4%

Alle Personalkategorien 9.8 9.9 9.8 9.7 9.7 9.7 -0.1 -1%

Quelle: BFS, Hochschulpersonalstatistik 2018, SHIS-Hochschulstatistik 2018, Berechnungen across∙concept
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Eine leichte Zunahme der VZÄ im Third Space kann auch 
in Bezug auf die Anzahl Studentinnen und Studenten be-
obachtet werden. In den Geisteswissenschaften waren 
2018 pro 100 Studierende 2,1 VZÄ mit Personen besetzt, 
die im Third Space tätig sind. Seit 2013 hat dieses Stel-
lenprofil eine halbes VZÄ pro 100 Studierende zusätzlich. 
Die Anzahl VZÄ der wissenschaftlichen Mitarbeitenden 
pro 100 Studierende wurde in den letzten fünf Jahren um 
1,4 VZÄ aufgestockt. Die Geisteswissenschaften verzeich-
nen jedoch seit 2013 einen allgemeinen Zuwachs an Be-
schäftigten von insgesamt 3,0 VZÄ pro 100 Studierende 
(Tab. 10). 

In den Sozialwissenschaften kommen auf 100 Studieren-
de 1,7 VZÄ im Third Space, was einem Zuwachs von 0,3 
VZÄ pro 100 Studierende seit 2013 entspricht. Zusätzlich 
zu diesem Profil wurde auch das Verhältnis der wissen-
schaftlichen Mitarbeitenden pro 100 Studierende um 0,5 
VZÄ ausgebaut. Insgesamt fällt der Zuwachs pro 100 Stu-
dierende in den Sozialwissenschaften seit 2013 deutlich 
geringer aus als in den geisteswissenschaftlichen Fach-
bereichen. 

Tabelle 10: Durchschnittliche Stellenzahl pro 100 Studierenden nach Personalkategorie, Geistes- und Sozialwissenschaften 2013–2018, in VZÄ

2013 2014 2015 2016 2017 2018

∆2013-18

absolut %

Geisteswissenschaften

Third-Space-Kategorie 1.5 1.6 1.7 1.9 2.0 2.1 0.5 35%

Wissenschaftliche Mitarbeitende 3.0 3.2 3.8 4.3 4.2 4.4 1.4 45%

Restliche Kategorien 11.2 11.6 12.0 12.2 12.4 12.3 1.2 10%

Alle Personalkategorien 15.7 16.4 17.5 18.5 18.6 18.8 3.0 19%

Sozialwissenschaften

Third-Space-Kategorie 1.4 1.6 1.7 1.7 1.6 1.7 0.3 22%

Wissenschaftliche Mitarbeitende 2.5 2.4 2.6 2.7 2.8 3.0 0.5 22%

Restliche Kategorien 7.9 7.9 8.0 7.9 8.1 7.9 0.1 1%

Alle Personalkategorien 11.7 11.9 12.3 12.3 12.4 12.6 0.9 8%

Universitäre Hochschulen

Third-Space-Kategorie 5.0 5.3 5.4 5.5 5.7 5.5 0.5 10%

Wissenschaftliche Mitarbeitende 5.2 5.2 5.7 5.9 5.7 5.8 0.6 11%

Restliche Kategorien 17.0 17.2 17.3 17.2 17.4 17.4 0.4 3%

Alle Personalkategorien 27.3 27.6 28.4 28.6 28.7 28.8 1.5 6%

Quelle: BFS, Hochschulpersonalstatistik 2018, SHIS-Hochschulstatistik 2018, Berechnungen across∙concept
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Bei den Fachhochschulen hat sich die Zahl der VZÄ im 
Third Space seit 2013 in den Fachbereichen Angewandte 
Linguistik, Musik, Theater & andere Künste auf 0,9 VZÄ 
pro Professur verdoppelt. Dies entspricht einem linearen 
Zuwachs, da sich die Anzahl VZÄ pro Professur in den 
Kunstfächern in den letzten fünf Jahren allgemein ver-
doppelt hat (Tab. 11). 

In den Fachbereichen Soziale Arbeit/Angewandte Psy-
chologie kamen 2018 auf eine Professur durchschnittlich 
1,4 VZÄ, die im Third Space angesiedelt sind. Der Zu-
wachs entspricht somit im Vergleich zu 2013 einer hal-
ben Stelle (0,5 VZÄ). Im Durchschnitt umfasst eine Pro-
fessur in der Sozialen Arbeit/Angewandten Psychologie 
8,0 VZÄ, davon ist knapp ein Fünftel (18 Prozent) von 
Beschäftigten im Third Space besetzt. 

Tabelle 11: Durchschnittliche Stellenzahl pro Professur nach Personalkategorie, Angewandte Linguistik, Musik, Theater & andere Künste sowie Soziale 
Arbeit und Angewandte Psychologie 2013–2018, in VZÄ

2013 2014 2015 2016 2017 2018

∆2013-18

absolut %

FH: Angewandte Linguistik, Musik, Theater & andere Künste

Third-Space-Kategorie 0.4 0.6 0.6 0.5 0.8 0.9 0.5 127%

Wissenschaftliche Mitarbeitende 0.3 0.4 0.5 0.5 0.8 0.9 0.5 164%

Restliche Kategorien 3.5 4.3 4.5 4.2 6.8 7.0 3.5 99%

Alle Personalkategorien 4.2 5.3 5.5 5.1 8.3 8.7 4.5 106%

FH: Soziale Arbeit, Angewandte Psychologie

Third-Space-Kategorie 1.0 2.7 2.8 1.4 1.4 1.4 0.5. 51%

Wissenschaftliche Mitarbeitende 0.9 2.3 2.5 1.3 1.5 1.5 0.6 66%

Restliche Kategorien 4.0 9.3 10.0 5.3 5.3 5.3 1.4 35%

Alle Personalkategorien 5.6 14.0 14.9 7.8 8.0 8.0 2.4 42%

Fachhochschulen

Third-Space-Kategorie 0.7 1.1 1.1 0.9 1.0 1.0 0.4 55%

Wissenschaftliche Mitarbeitende 0.9 1.4 1.5 1.3 1.3 1.4 0.5 56%

Restliche Kategorien 4.4 6.8 7.1 6.1 6.3 6.5 2.1 47%

Alle Personalkategorien 5.9 9.2 9.5 8.1 8.4 8.8 2.9 50%

Quelle: BFS, Hochschulpersonalstatistik 2018, SHIS-Hochschulstatistik 2018, Berechnungen across∙concept
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Die Zahl der VZÄ im Third Space pro 100 Studierende 
lag 2018 in den Kunstfächern bei 4,2 VZÄ und in den 
Fachbereichen Soziale Arbeit, Angewandte Psycholo-
gie bei 2,7 VZÄ. Zusätzlich werden 3,9 beziehungsweise 
2,8 VZÄ pro 100 Studierende jeweils von wissenschaft-
lichen Mitarbeitenden besetzt (Tab. 12). Dass der Stel-
lenzuwachs pro 100 Studierende in den Kunstfächern 
insgesamt geringer ausfällt als in den Fachbereichen der 
Sozialen Arbeit/Angewandten Psychologie, hängt da-
mit zusammen, dass die Zahl der Studierenden bei den 
Künsten seit 2013 insgesamt stärker gestiegen ist als in 
den Disziplinen der Sozialen Arbeit/Angewandten Psy-
chologie. Zugleich steht den Studentinnen und Studen-
ten an den Fachhochschulen der Künste deutlich mehr 
Personal zur Verfügung, was mit der Unterrichtsweise in 
diesen Fächern (teilweise Einzelunterricht) zusammen-
hängen dürfte. 

Tabelle 12: Durchschnittliche Stellenzahl pro 100 Studierende nach Personalkategorie, Angewandte Linguistik, Musik, Theater & andere Künste sowie 
Soziale Arbeit/Angewandte Psychologie 2013–2018, in VZÄ

2013 2014 2015 2016 2017 2018

∆2013-18

absolut %

FH: Angewandte Linguistik, Musik, Theater & andere Künste

Third-Space-Kategorie 3.8 4.1 4.2 4.1 3.9 4.2 0.4 12%

Wissenschaftliche Mitarbeitende 3.0 3.2 3.5 3.6 3.6 3.9 0.9 30%

Restliche Kategorien 32.4 32.3 33.1 32.0 31.4 31.7 -0.7 -2%

Alle Personalkategorien 38.9 39.4 40.6 39.4 38.7 39.6 0.7 2%

FH: Soziale Arbeit, Angewandte Psychologie

Third-Space-Kategorie 2.2 2.6 2.6 2.5 2.6 2.7 0.5 24%

Wissenschaftliche Mitarbeitende 2.0 2.2 2.3 2.3 2.7 2.8 0.7 37%

Restliche Kategorien 9.1 9.0 9.4 9.2 9.6 10.1 1.0 11%

Alle Personalkategorien 13.0 13.5 13.9 13.6 14.5 15.1 2.2 17%

Fachhochschulen

Third-Space-Kategorie 2.6 2.8 2.8 2.6 2.7 2.7 0.1 6%

Wissenschaftliche Mitarbeitende 3.5 3.6 3.6 3.6 3.6 3.7 0.2 6%

Restliche Kategorien 17.3 17.3 17.4 17.0 17.1 17.2 0.0 0%

Alle Personalkategorien 22.8 23.2 23.2 22.8 22.9 23.2 0.4 2%

Quelle: BFS, Hochschulpersonalstatistik 2018, SHIS-Hochschulstatistik 2018, Berechnungen across∙concept
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4. Arbeiten im Third Space: Rahmenbedingungen und Merkmale

4.1 Finanzierungsgrundlage

Für die universitären Hochschulen gibt es Informationen 
dazu, auf welcher Grundlage die Stellen der verschiede-
nen Personalkategorien finanziert werden. Dabei inter-
essiert im vorliegenden Untersuchungszusammenhang, 
ob die Third-Space-Positionen über die Hochschule oder 
über Drittmittel verbucht werden. Dies ist mit Blick auf 
die Sicherung von Langzeitwissen und Kontinuität eine 
wichtige Frage.

Die Beschäftigten auf Third-Space-Positionen werden so-
wohl in den Geisteswissenschaften als auch in den So-
zialwissenschaften überdurchschnittlich häufig über die 
Hochschulrechnung angestellt. In beiden Fachbereichen 
gehen jeweils gut vier Fünftel der VZÄ im Third Space auf 
das Konto der Hochschulrechnung (Abb. 6). Allerdings 
hat sich dieser Wert insbesondere bei den Geisteswissen-
schaften seit 2013 um 7,6 Prozentpunkte verringert und 
dafür die Finanzierung via Drittmittel leicht zugenom-
men (Tab. A1 im Anhang). Der Anteil der VZÄ, die über 
Forschungsgelder des SNF finanziert werden, beträgt so-
wohl bei den Geistes- als auch den Sozialwissenschaften 
lediglich 3 Prozent. In Bezug auf alle Personalkategorien 
wird in den beiden Fachbereichen in der Regel ein Fünftel 
beziehungsweise 16 Prozent der VZÄ durch Forschungs-
beiträge des SNF bezahlt. 

In den Interviews haben einige der Befragten betont, dass 
Third-Space-Positionen dann attraktiv seien, wenn das 
Anstellungsverhältnis unbefristet sei. Gemäss den statis-
tischen Auswertungen der BFS-Daten sind vier von fünf 
Stellen im Third Space über die Hochschulen finanziert. 
Es dürfte sich dabei mehrheitlich um unbefristete Anstel-
lungen handeln. In den Leitfadeninterviews hat sich zu-
dem gezeigt, dass dies vor allem die Stellen mit Geschäfts-

führungsfunktion betrifft oder solche, die Leistungen für 
die gesamte Hochschule, das Institut oder Departement 
erbringen. 

Gleichzeitig muss aufgrund der Antworten der Befragten 
festgehalten werden, dass es im Third Space auch viele 
befristete Anstellungen gibt. Dies trifft vor allem auf for-
schungsnahe Positionen zu: «Das ist [unbefristete Stelle] 
jedoch bei National Competence Centre nicht möglich, 
weil solche Forschungsprogramme auch befristet sind, 
wenn auch über einen längeren Zeitraum [Interview 6].» 
Die Dauer der Befristung hängt zudem davon ab, wie vie-
le Drittmittel über wie lange Zeit zur Verfügung stehen. 
«On ne peut pas leur donner un contrat à vie car on doit 
à chaque fois renégocier les contrats, mais ils ont plus au 
moins la promesse de continuer [Interview 4].» Befristete 
Anstellungsverhältnisse kommen aber auch deshalb vor, 
weil häufig der wissenschaftliche Nachwuchs typische 
Third-Space-Aufgaben übernimmt, beispielsweise im 
Teilpensum neben dem Doktorat oder als Postdoc. 

In Bezug auf die Entlöhnung waren einzelne Befragte der 
Meinung, dass die Third-Space-Mitarbeiterinnen und 
-Mitarbeiter in der Regel ein sehr hohes «Standing» ha-
ben, das Gehalt jedoch häufig nicht ihren Qualifikations-
profilen entspricht. Dies habe hauptsächlich mit einer 
fehlenden offiziellen Personalkategorie zu tun. Gleichzei-
tig gaben einige Befragte zu bedenken, dass eine höhere 
Entlöhnung allenfalls zu einer Reduktion der Stellenzahl 
führen könnte, was wiederum den Instituts- oder Depar-
tementsbetrieb gefährde, weil die Geschäftsführung dann 
zum gleichen Lohn vielleicht nur 60 Prozent statt Vollzeit 
arbeite. 

Drittmittel  Hochschulrechnung  Schweizerischer Nationalfonds
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Abbildung 6: Finanzquelle der Stellen im Third Space, Geistes- und Sozialwissenschaften 2018

Quelle: BFS, Hochschulpersonalstatistik 2018, SHIS-Hochschulstatistik 2018, Berechnungen across∙concept
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4.2 Beschäftigungsgrad

Die Third-Space-Kategorie wurde in den Auswertungen 
der Schweizer Hochschulpersonalstatistik durch eine Zu-
sammenführung der Personalkategorien und Leistungsar-
ten definiert und basiert auf Vollzeitäquivalenten. Es ist 
möglich, dass eine Person gleichzeitig mehreren Perso-
nalkategorien und Leistungsgebieten angehört, die für 
diesen Bericht zur Bildung einer eigenen Kategorie Third 
Space zusammengeführt wurden. Sie kann beispielswei-
se Leistungen erbringen, die zum Third Space zählen, 
und zugleich als Assistentin und Doktorandin in der For-
schung tätig sein. Um trotzdem Aussagen auf Persone-
nebene und nicht bloss auf Stellenebene (VZÄ) machen 
zu können, werden in den folgenden Darstellungen alle 
Personen, auch wenn sie nur ein kleines Pensum ihrer 
Tätigkeit im Third Space erbringen, zu den Beschäftigten 
im Third Space gezählt.25 

In den Geisteswissenschaften arbeiteten 2018 schweizweit 
insgesamt 701 Personen im Third Space. Davon hat rund 
jede fünfte Person eine Vollzeitanstellung (≥ 90 Prozent). 
Die Hälfte hat einen Beschäftigungsgrad zwischen 50 
Prozent und unter 90 Prozent, die restlichen knapp 30 
Prozent der Personen arbeiten in einem Anstellungsver-
hältnis, das unter 50 Prozent liegt (Abb. 7). Da es sich bei 
diesen Auswertungen um Personendaten handelt und 
weitere Informationen fehlen, lässt sich einerseits nicht 
eruieren, wie viele Personen im Third Space eine Dop-
pelposition innehaben und in welchem Umfang ihres An-
stellungsverhältnisses sie tatsächlich Aufgaben im Third 
Space übernehmen. Eine Person mit einer Vollzeitanstel-
lung könnte beispielsweise zu 70 Prozent als Assistentin 
und zu 30 Prozent auf einer Third-Space-Position ange-
stellt sein. 

Solche Doppelrollen kommen nicht selten vor, wie die 
Leitfadeninterviews gezeigt haben: «Bei uns sind viele 
Third-Space-Personen in solchen Doppelrollen tätig [In-
terview 6].» Dies trifft vor allem auf der Ebene der Profes-
sur oder bei kleineren Instituten zu ; bei grossen Einheiten 
kommen Doppelrollen indessen weniger häufig vor.

25 Bei den Darstellungen auf Personenebene ist ausserdem zu beachten, dass 
nur jene Personen in die Auswertung aufgenommen wurden, die am 
Stichtag 31.12. eines Kalenderjahres noch angestellt waren.

Abbildung 7: Beschäftigungsgrad der Personen, die mindestens teilweise 
Third-Space-Aufgaben wahrnehmen, Geisteswissenschaften 2013–2018, 
Anteil Personen

Quelle: BFS, Hochschulpersonalstatistik 2018, Berechnungen across∙concept

Auch in den Sozialwissenschaften hat die Hälfte der ins-
gesamt 765 Personen, die mindestens mit einem Teilpen-
sum zum Third Space zählen, eine Anstellung zwischen 
50 Prozent und unter 90 Prozent. Knapp ein Drittel ar-
beitet in einem Vollzeitpensum (≥ 90 Prozent) und ein 
Fünftel hat eine Teilzeitstelle unter 50 Prozent. Während 
sich bei den Geisteswissenschaften seit 2013 ein leichter 
Trend hin zu mehr Beschäftigten mit geringeren Anstel-
lungsprozenten zeigt, kann in den Sozialwissenschaften 
ein gegenläufiger Trend beobachtet werden. Bezogen auf 
alle Personalkategorien hat sich der Anteil der Beschäf-
tigten mit einem Vollzeitpensum in den letzten fünf Jah-
ren leicht erhöht. So auch bei den Beschäftigten im Third 
Space, wo dieser Anteil um 1,6 Prozentpunkte gestie-
gen und gleichzeitig der Anteil der Teilzeitbeschäftigten 
leicht gesunken ist (Abb. 8).

Abbildung 8: Beschäftigungsgrad der Personen, die mindestens teilweise 
Third-Space-Aufgaben wahrnehmen, Sozialwissenschaften 2013–2018, 
Anteil Personen

Quelle: BFS, Hochschulpersonalstatistik 2018, Berechnungen across∙concept
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In den beiden Fachbereichen, die für die Fachhochschu-
len untersucht wurden, liegt die Zahl der Beschäftigten 
mit Aufgaben im Third Space deutlich tiefer. In den Fä-
chern Angewandte Linguistik, Musik, Theater & andere 
Künste sind insgesamt 389 Personen (2018) mindestens 
teilweise auf einer Third-Space-Position angestellt. Gut 
die Hälfte von ihnen hat eine Anstellung zwischen 50 Pro-
zent und unter 90 Prozent (Abb. 9), knapp ein Drittel ist zu 
weniger als 50 Prozent angestellt, und nur 16 Prozent die-
ser Personen haben ein Vollzeitanstellung (≥ 90 Prozent). 
Diese Verteilung entspricht in etwa jener bei den Geistes-
wissenschaften der universitären Hochschulen.

Abbildung 9: Beschäftigungsgrad der Personen, die mindestens teilweise 
Third-Space-Aufgaben wahrnehmen, Angewandte Linguistik, Musik, 
Theater & andere Künste 2013–2018, Anteil Personen

Quelle: BFS, Hochschulpersonalstatistik 2018, Berechnungen across∙concept

In den Fachbereichen Soziale Arbeit/Angewandte Psy-
chologie waren 2018 insgesamt 482 Personen mindestens 
teilweise im Third Space tätig. Knapp zwei Drittel die-
ser Personen arbeiten zwischen 50 Prozent und unter 90 
Prozent. Dies bedeutet jedoch nicht zwingend, dass diese 
Personen das gesamte Arbeitspensum für Aufgaben, die 
zum Third Space zählen, verwenden. Ein Viertel arbei-
tet Vollzeit (≥ 90 Prozent) und gut jede zehnte Person (12 
Prozent) hat eine Teilzeitanstellung von 50 Prozent (Abb. 
10). Anders als bei den Universitäten zeigt sich bei der 
Fachhochschule ein Trend zur Teilzeitbeschäftigung im 
mittleren Pensumbereich (50 Prozent bis ≤ 90 Prozent). 
Zugleich gehen die Anteile der Personen mit tiefen Stel-
lenprozenten deutlich und jene der Personen mit Vollzeit-
beschäftigung leicht zurück.

Abbildung 10: Beschäftigungsgrad der Personen, die mindestens teilweise 
Third-Space-Aufgaben wahrnehmen, Soziale Arbeit/Angewandte Psycholo-
gie 2013–2018, Anteil Personen

Quelle: BFS, Hochschulpersonalstatistik 2018, Berechnungen across∙concept

4.3 Merkmale der Beschäftigten

Der Frauenanteil ist im Third Space überdurchschnitt-
lich hoch: Jeweils drei Viertel der VZÄ werden von Frau-
en besetzt. Bezogen auf alle Personalkategorien liegt der 
Frauenanteil in den Geisteswissenschaften bei 54 Pro-
zent und in den Sozialwissenschaften bei 57 Prozent 
(Abb. 11). Auch in den untersuchten Fachbereichen der 
Fachhochschulen liegt der Frauenanteil im Third Space 
jeweils deutlich über dem Durchschnitt. In den Fächern 
Angewandte Linguistik, Musik, Theater & andere Künste 
sind 70 Prozent der VZÄ, die der Kategorie Third Space 
zugeordnet wurden, von Frauen besetzt. In der Sozialen 
Arbeit/Angewandten Psychologie sind es gar 85 Prozent 
(Abb. 12). Der Anteil der Frauen im Third Space ist somit 
27 beziehungsweise 22 Prozentpunkte höher als der Frau-
enanteil beim gesamten Personal der Hochschule.
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Abbildung 11: Frauenanteil in Bezug auf VZÄ nach Personalkategorie, Geistes- und Sozialwissenschaften 2018

Quelle: BFS, Hochschulpersonalstatistik 2018, Berechnungen across∙concept

Third-Space-Kategorie

Geisteswissenschaften Sozialwissenschaften
0% 10% 20% 30% 40% 50% 60% 70% 80%

74%

75%

52%

54%

51%

54%

54%

57%

Wissenschaftliche Mitarbeitende

Restliche Kategorien

Alle Personalkategorien

Abbildung 12: Frauenanteil in Bezug auf VZÄ nach Personalkategorie, Angewandte Linguistik, Musik, Theater & andere Künste und Soziale Arbeit, 
Angewandte Psychologie 2018

Quelle: BFS, Hochschulpersonalstatistik 2018, Berechnungen across∙concept
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Auch in den geführten Leitfadeninterviews war die 
ungleiche Verteilung der beiden Geschlechter auf 
Third-Space-Positionen – insbesondere auch im Zusam-
menhang mit einem alternativen Karriereweg – ein The-
ma. «Es gibt relativ viele Frauen auf diesen Positionen [In-
terview 6].» Die Befragten sehen die Gründe darin, dass 
auf diesen Positionen eine Reduktion des Arbeitspens-
ums und eine flexible Arbeitsgestaltung eher möglich 
seien als bei rein wissenschaftlichen Profilen, wobei die 
Arbeitszeiten geregelter seien. Darüber hinaus wird auf 
diesen Positionen auch eine geringere Mobilität in Bezug 
auf die Teilnahme an internationalen Konferenzen oder 
Auslandsemester verlangt. Für Frauen würden solche As-
pekte eine wichtigere Rolle spielen als für Männer, insbe-
sondere wenn es um die Gründung einer eigenen Familie 
gehe oder eine Familie bereits da sei. «Die Rollenerwar-
tung an Frauen ist immer noch stark: dass sie sich um 
Nachwuchs, Angehörige kümmern. Entsprechend arbei-
ten sie oft in tieferen Prozenten. Ist mit ein Grund, warum 
viele Frauen in den Third-Space-Bereich drängen [Inter-
view 11].» 

Qualifikationen der Beschäftigten im Third Space

In den Leitfadeninterviews wurden mit den Befragten 
auch die Fragen erörtert, welche Qualifikationsprofile die 
Beschäftigten haben, welche Qualifikationen von Vorteil 
sind und inwiefern für die Aufgaben im Third Space ein 
Fachwissen der wissenschaftlichen Disziplin notwendig 
ist. 

Die Personen, die im Third Space beschäftigt sind, ha-
ben in der Regel ein Doktorat oder eine Postdoc-Phase 
absolviert. Bei den Fachhochschulen sind es eher Perso-
nen mit einem Master und einer Zusatzausbildung (zum 
Beispiel in Wissenschaftsmanagement). Die befragten 
Professorinnen und Professoren waren sich jedoch einig, 
dass ein Doktorat von Vorteil ist, weil eine Person auf die-
sen Positionen die akademische Welt kennen und For-
schungszusammenhänge verstehen sollte. Aber auch für 
die Übernahme von konzeptionellen Aufgaben und Wei-
terentwicklungen (zum Beispiel von Studienprogrammen 
oder Forschungseinheiten) wird ein Doktorat als sinnvol-
le Voraussetzung erachtet. Allgemein wurde in den In-
terviews betont, dass die Personen auf den Third-Space- 
Positionen über viel Wissen in ihren Fachgebieten ver-
fügten und ein sehr hohes «Standing» hätten. «Wenn ich 
an unsere Third-Space-Personen denke, haben diese auch 
ohne eigenständige Personalkategorie ein extrem hohes 
Standing [Interview 11].» 

In welchem Umfang die Beschäftigten im Third Space 
über Fachwissen der jeweiligen wissenschaftlichen Diszi-

plin und des Fachbereichs verfügen sollten, hängt davon 
ab, für welche Aufgaben sie zuständig sind oder welche 
Funktion sie innehaben. Dabei scheint Fachwissen vor al-
lem in Bezug auf drei Aspekte wesentlich: 

1. Methodenkenntnisse der Disziplin oder des Fach-
bereichs

2. Inhaltliches Fachwissen 

3. Kenntnisse der Kultur der Disziplin oder des Fach-
bereichs

Methodisches und inhaltliches Fachwissen sind insbe-
sondere auf forschungs- und lehrnahen Positionen zen-
tral, da die Aufgaben- und Tätigkeitszuständigkeiten auf 
solchen Positionen eine gewisse Affinität zur Wissen-
schaft sowie Kenntnisse der eingesetzten Methoden vo-
raussetzen. «Quelqu’un qui sait comment faire la recher-
che, les méthodes utilisées dans le domaine en question 
[Interview 1]». Je umfassender eine Person die Methoden- 
und Fachkenntnisse der Disziplin oder des Fachbereichs 
verinnerlicht hat, desto einfacher gelingt die Entwicklung 
von massgeschneiderten Lösungen: sei dies bei digitalen 
Infrastrukturen, der Koordination von Studienprogram-
men oder Forschungsanträgen. Zusätzlich hilft auch die 
Sozialisation in der entsprechenden Disziplin oder im 
Fachbereich, um «die Sprache der Disziplin zu sprechen 
[Interview 10]» oder um zu verstehen, «wie die Diszip-
lin, die Personen ticken [Interview 6]». Fachwissen der 
wissenschaftlichen Disziplin ist zudem eine wesentliche 
Voraussetzung, um vom wissenschaftlichen Umfeld die 
notwendige Akzeptanz zu erhalten. 

Als weitere Kompetenz sollten Beschäftigte im Third 
Space auch über System- und Prozesswissen verfügen. 
«Wissen über bestimmte Hochschulstrukturen: Wie funk-
tioniert die Governance, wie stelle ich Anträge, welche 
Prozesse laufen wie, müssen eingehalten werden, wer hat 
welche Entscheidungskompetenz [Interview 6].» Viele 
Aufgaben im Third Space werden im Team oder gemein-
sam mit anderen Personen erbracht. Dabei ist es wichtig, 
dass man sich gerne mit Leuten austauscht und zusam-
menarbeitet. Eine wesentliche Voraussetzung sind da-
her ausgeprägte Vermittlungs- und Sozialkompetenzen: 
«Kommunikations- und Sozialkompetenz – ohne das geht 
es nicht [Interview 12].» 

Je nach Funktion und Aufgabe – insbesondere im Ver-
waltungs- oder Führungsbereich – sind auch fachfrem-
de Abschlüsse gefragt. Personen mit einem Studium in 
Recht werden beispielsweise gebraucht, wenn es um 
Datenschutzfragen, die Entwicklung von Allgemeinen 
Geschäftsbedingungen oder um andere Rechtsfragen 
geht. Wirtschaftswissenschaften sind bei Finanz- und 
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Controllingaufgaben von Vorteil. Aus den Erkenntnissen 
der Interviews lässt sich schlussfolgern: Je weiter die 
Third-Space-Positionen von der Forschung und Lehre 
entfernt sind, desto weniger ist Fachwissen in einer be-
stimmten wissenschaftlichen Disziplin gefragt. 

Weiterbildungsbedarf

Die Beschäftigten im Third Space können neben einem 
akademischen Abschluss häufig zusätzliche in Weiterbil-
dungen erworbene Kompetenzen in spezifischen Fach-
gebieten vorweisen. Dies wird von ihnen in der Regel 
auch erwartet. Dabei kann es sich um Kompetenzen im 
Bereich der Informatik, der Archivierung, des Projekt-
managements oder der Finanzen handeln. Die befragten 
Professorinnen und Professoren waren allerdings geteilter 
Meinung, ob das akademisch geschulte Personal im Third 
Space zusätzliche Weiterbildungen benötigt. Insbesonde-
re die Befragten der französischsprachigen Hochschulen 
waren der Meinung, dass spezifische Weiterbildungen 
nicht zwingend notwendig seien. Begründet wurde dies 
damit, dass bereits während des Doktorats die Möglich-
keit bestehe, sich Kompetenzen im Projektmanagement, 
redaktionelle oder organisatorische Kompetenzen anzu-
eignen.

Die Mehrheit der Befragten sieht jedoch den Mehrwert 
des Third Space gerade darin, dass die Beschäftigten in 
diesem Bereich häufig sehr spezifisches und sehr gefrag-
tes Wissen mitbringen – und auch mitbringen sollten. 
Spezifisches Wissen zu Querschnittsthemen (Qualitäts-
management, Informationstechnologie, Finanzen) oder 
Verwaltungs- und Führungskompetenzen (Leader ship, 
Management) würde dem akademischen Personal näm-
lich fehlen. Die Beschäftigten im Third Space würden 
häufig genau diese Lücken füllen, und zwar weil sie über 
die passenden Zusatzausbildungen verfügten oder ent-
sprechende Praxiserfahrung hätten. «Früher sind ein-
fach Postdocs in solche Positionen gekommen, die haben 
das irgendwie gemacht, ohne zusätzliches Angebot an 
Weiterbildungen, auch das Bewusstsein, dass es solche 
Weiterbildungen braucht, war wenig da. Jetzt haben wir 
schon das Level erreicht: Jemand in diesem Bereich muss 
Weiter bildung, Erfahrung mitbringen, dass er/sie alleine 
aus der Akademie kommt, reicht nicht mehr [Interview 
6].»

Wenn es künftig spezifische Ausbildungen für die bereits 
hoch qualifizierten Personen im Third Space benötigt, 
dann sollten es Module zu konkreten Themen (Leader-
ship, Management, Finanzen, Informatik, Fördersysteme) 
sein. Dadurch können sich die Personen entsprechend 
ihrem Aufgabenbereich und ihren Bedürfnissen die not-

wendigen Kompetenzen gezielt aneignen. «Zusatzausbil-
dung: Richtung Baukastensystem, sodass man sich jene 
Elemente aneignen kann, die man benötigt [Interview 
12].» Personen, die im Third Space Führungs- oder Koor-
dinationsaufgaben übernehmen wollen, sollten bevorzugt 
einen Master in Business Administration oder in Wissen-
schaftsmanagement absolvieren. «In Deutschland und 
Österreich haben sich die Studiengänge Wissenschafts-
management bereits etabliert [Interview 11].»

4.4 Positionierung und Akzeptanz im 
wissenschaftlichen Umfeld

Derzeit gibt es im Hochschulsystem keine offizielle Perso-
nalkategorie, die dem Third Space entspricht. Der Begriff 
legt nahe, dass es sich um einen Zwischenraum zwischen 
akademischem und administrativem Personal handelt. 
Die Personen in diesem Zwischenbereich machen keine 
Lehre, sind also keine Dozenten, sie machen keine For-
schung, sind also keine Wissenschaftlerinnen – und auch 
in die im Hochschulsystem etablierte Kategorie des ad-
ministrativ-technischen Personals gehören Personen mit 
Third-Space-Funktionen eigentlich nicht. 

Dadurch entsteht eine Inkonsistenz bei der Einordnung: 
Einige werden als wissenschaftliche Mitarbeitende ange-
stellt, andere beim administrativ-technischen Personal. 
Darüber hinaus ist es vor allem auf Ebene der Professu-
ren der wissenschaftliche Nachwuchs, der neben dem 
Doktorat oder während der Postdoc-Phase in einem Teil-
zeitpensum für Third-Space-Aufgaben zuständig ist. Dies 
führt dazu, dass die Positionen im Third Space zwar im 
näheren Umfeld sichtbar sind, eine Valorisierung auf hö-
herer Ebene in der Regel jedoch fehlt. Die schlechte Sicht-
barkeit der Beschäftigten im Third Space zeigt sich auch 
daran, dass diese Personalkategorie häufig weder auf der 
Website der Hochschulen abgebildet ist noch im Organi-
gramm erscheint. Begründet wurde dies in den Interviews 
damit, dass die Sichtbarkeit oftmals an den Themen hän-
ge und administrative Themen für Aussenstehende nicht 
so interessant seien. 

In Bezug auf die Akzeptanz der Beschäftigten und Aufga-
ben im Third Space im wissenschaftlichen Umfeld waren 
die Befragten geteilter Meinung: Die einen vertreten die 
Ansicht, dass diese Positionen von den Professuren nicht 
als ebenbürtig angesehen werden: «Hinsichtlich Akzep-
tanz sind diese Third-Space-Positionen weder Fisch noch 
Fleisch [Interview 5].» Dies liege vor allem daran, dass die 
Personen im Third Space Dienstleistungen erbrächten, 
die nicht auf den ersten Blick widerspiegelten, welche 
Anforderungen dafür benötigt würden. Solche «Dienst-
leistungsarbeiten» werden von den Forschern und Wis-
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senschaftlerinnen teilweise auch infrage gestellt, weil 
diese Stellen häufig über den Overhead finanziert werden.  
«Das ist dann nicht Produktivität, sondern eine reine 
interne Dienstleistung [Interview 10].» Andere Befragte 
sind der Meinung, dass die Akzeptanz der Beschäftigten 
im Third Space sehr wohl sehr hoch ist. Nämlich dann, 
wenn diese Personen auf Schlüsselpositionen verant-
wortungsvolle Aufgaben übernehmen, in diesen ein ho-
hes Standing haben, umfassende Kommunikations- und 
Sozialkompetenzen mitbringen und teilweise Defizite 
des wissenschaftlichen Personals kompensieren. «Dann 
könnten solche Positionen attraktiv werden. Wenn das 
jemand ist, der das gut macht […]. Sie wären dann Stu-
dienleiter, Departementsmanager an der Schnittstelle zu 
den Wissenschaftlern und halten denen den Rücken frei 
[Interview 9].»

4.5 Third Space: ein alternativer Karriereweg 
zur Professur

Die in den Leitfadeninterviews befragten Professorinnen 
und Professoren sehen den Third Space durchaus als ei-
nen alternativen Karriereweg für akademisch geschultes 
Personal. Damit diese akademische Laufbahn jedoch at-
traktiv ist und berufliche Perspektiven eröffnet, benötigt 
es gewisse Rahmenbedingungen: 

1. Es sollte sich um unbefristete Stellen handeln, deren 
Finanzierung auch langfristig garantiert ist: «C’est une 
vrai alternative si le poste est planifié dans le budget à 
long termes [Interview 1]» und die Entlöhnung sollte 
dem Anforderungsprofil entsprechen: «Wenn sie kom-
petent sind, sollte sich das lohnmässig auswirken [In-
terview 8].» 

2. Es darf sich nicht um reine Verwaltungspositionen 
handeln. Vielmehr sollten diese Positionen auch auf 
unternehmerische Aspekte der Hochschulen ausge-
richtet sein und dazu beitragen, die Exzellenz in For-
schung und Lehre zu stärken. Nur dadurch rechtfertigt 
sich das hoch qualifizierte Personal mit spezifischem 
Know-how. «Sie sind im ganzen Prozess der Wissens-
vermittlung und -generierung ein Teil davon und kei-
ne Hilfskräfte [Interview 11].»

3. Die Positionen sollten mit veritablen Aufstiegsmög-
lichkeiten und Weiterentwicklungsperspektiven ver-
bunden sein. Als Beispiel wurde genannt: «Eine Per-
son hat beim SNF Karriere gemacht, war im Stab 
verschiedener Universitäten, hat sich permanent wei-
terqualifiziert. Ich vermute, sie wird 3–5 Jahre [bei 
uns] bleiben, dann an die ETH gehen und einen Karri-
eresprung machen [Interview 11].»

4. Darüber hinaus benötigen die Positionen im Third 
Space eine Stärkung in Bezug auf Sichtbarkeit und 
Wertschätzung. Zum einen dürfen sie nicht als Stellen 
für Personen abgestempelt werden, die eine akademi-
sche Karriere verpasst hätten. «Der Vorstellung haftet 
aber tatsächlich immer noch etwas an, dass es sich 
hier um Leute handelt, die es nicht geschafft haben 
[Interview 13].» Stattdessen sollte der Mehrwert des 
Third Space, der massgeblich zur Professionalisierung 
der Prozesse und Vorgänge an den Hochschulen bei-
trägt, hervorgehoben werden. «Il faut valoriser ces 
postes de Third Space. […] comme des chefs d’admi-
nistration, de planning… comme dans une entreprise 
où il y a des gens responsables de l’organisation opéra-
tionnelle et du bon fonctionnement [Interview 1].» 
Zum anderen wird eine offizielle Personalkategorie 
benötigt, die den Aufgaben und Funktionen im Third 
Space gerecht wird, damit es nicht zu inkonsistenten 
und hybriden Einordnungen in bestehende Personal-
kategorien kommt (zum Beispiel wissenschaftliche 
Mitarbeitende, administrativ-technisches Personal). 

5. Ein weiterer Punkt ist die organisatorische Verortung 
der Positionen im Third Space. In den Interviews hat 
sich gezeigt, dass solche Positionen vor allem dann – 
sowohl für die Personen als auch für die Professuren 
– als attraktiv gelten, wenn sie möglichst forschungs- 
und lehrnah angesiedelt sind. Gemeint sind damit die 
Instituts- oder Departementsebenen oder eine Einheit, 
die mehreren Professuren zur Verfügung steht und ge-
nügend gross ist, um bestimmte Fragestellungen ge-
meinsam zu bearbeiten. 

6. Des Weiteren benötigt es eine stärkere Vernetzung der 
Personen auf solchen Positionen. Dafür wurde der 
Aufbau von Fachgesellschaften und hochschulüber-
greifenden Netzwerken vorgeschlagen, die ihnen die 
Möglichkeit bieten, die Profile des Third Space zu 
schärfen und aus der Vereinigung heraus auch den 
Weiterbildungsbedarf zu definieren. «Wir haben ja bei 
Swissuniversities verschiedene Plattformen für die 
Lehre, Forschung et cetera, aber nicht für diese Perso-
nen auf solchen Positionen. Sie könnten auch profitie-
ren, wenn sie sich über bestimmte Herausforderungen 
einfach mal austauschen könnten. Es ist immer gut, 
mit Peers zu sprechen [Interview 6].»
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5. Schlussfolgerungen

Steigender Bedarf an neuen Profilen im Wissen-
schaftssystem

Der Third Space ist im Schweizer Hochschulsystem be-
reits eine Realität. Die Beschäftigten in diesem Bereich 
haben sich zu einer bedeutenden Berufsgruppe entwi-
ckelt, die in den letzten Jahren eine zunehmende Pro-
fessionalisierung durchlebt hat. Dies zeigen sowohl die 
Befunde der Leitfadeninterviews als auch die Auswertun-
gen der Hochschulpersonalstatistik des BFS. Knapp jede 
fünfte Stelle gemessen in Vollzeitäquivalenten (18 Pro-
zent) zählt an den Schweizer Hochschulen zum Bereich 
des Third Space. In den Geistes- und Sozialwissenschaf-
ten ist es – ohne wissenschaftliche Mitarbeiterinnen und 
Mitarbeiter – gut ein Zehntel der Vollzeitäquivalente (11 
Prozent beziehungsweise 13 Prozent). 

Der grösste Teil dieser Third-Space-Positionen erbringt 
Leistungen und Aufgaben, die zur Forschung und Lehre 
zählen. Die Positionen gelten also mehrheitlich als for-
schungs- oder lehrnah. Im Vergleich zu den universitären 
Hochschulen sind die zum Third Space zählenden Voll-
zeitäquivalente bei den Fachhochschulen etwas häufiger 
im Dienstleistungs- und administrativen Bereich oder bei 
den Zentralen Diensten verortet, was unter anderem mit 
der unterschiedlichen Organisationsstruktur der beiden 
Hochschultypen zusammenhängt. Aufgaben und Zustän-
digkeiten der Beschäftigten im Third Space können im 
Wesentlichen vier Bereichen zugeteilt werden: 

1. Forschungsnahe Unterstützung: Koordination von 
Forschungsschwerpunkten, Akquise von Forschungs-
geldern und Drittmitteln, forschungsnahe IT-Unter-
stützung

2. Lehrnahe Unterstützung: Koordination, Planung und 
Verwaltung von Studienprogrammen, Entwicklung 
von Weiterbildungs- und Studiengängen 

3. Governance und Management: Geschäftsführung, stra-
tegische und operative Entwicklung von Organisations-
einheiten

4. Dienstleistungen und Querschnittsaufgaben: Institu  - 
t ionelle Akkreditierung, Qualitätsmanagement, 
Öffent lichkeitsarbeit und Netzwerkpflege

Dass ein Bedarf an hoch qualifizierten Personen auf sol-
chen Positionen besteht, ist unbestritten. Gemäss den 
Einschätzungen der befragten Professorinnen und Pro-
fessoren wird dieser Bedarf künftig noch steigen. Dafür 

sprechen Entwicklungen wie die zunehmende Digitalisie-
rung, die neue Aufgabenbereiche, neue Mitarbeiterprofile 
und neue Verantwortlichkeiten schafft, die steigende Be-
deutung einer kollaborativen Forschung mit hohem Ko-
ordinations- und Managementbedarf oder die wachsende 
Komplexität bei der Beschaffung von Forschungsgeldern 
und eine durch zunehmenden Wettbewerb geprägte Res-
sourcenallokation. Gefragt sind dabei neben Kompeten-
zen in Organisation, Koordination, Management oder Ver-
mittlung auch spezifisches System- und Prozess  wissen, 
Vertrautheit mit den Kernfunktionen der Hochschulen 
oder bei digitalisierungsbezogenen Aufgaben anwen-
dungs- und fachbezogenes IT-Know-how. 

Allerdings wird dieser Bedarf von Vertreterinnen und 
Vertretern der Geistes- und Sozialwissenschaften auf In-
stituts- und Departementsebene höher eingestuft als auf 
Ebene der Professur. Die stärksten Argumente, die gegen 
eine Lokalisierung bei den Professuren sprechen, sind 
fehlende finanzielle Ressourcen sowie eine gewisse Ge-
fahr, dass dort eingestellte Personen zu stark von einer 
Professur vereinnahmt werden könnten. Eine Zuordnung 
auf Institutsebene bietet im Gegensatz zu einer Verortung 
auf höherer Verwaltungsebene (Fakultät, Rektorat) den 
Vorteil der Nähe zur Disziplin, wodurch die Bedürfnisse 
der Forschenden und Lehrenden besser verstanden und 
abgedeckt werden können. Gleichzeitig können auch die 
Professuren das Angebot je nach Bedarf nutzen. 

Ungenügende Positionierung des Third Space im 
Hochschulsystem

Das Konzept des Third Space legt nahe, dass es sich um 
einen Bereich zwischen akademischem und administra-
tivem Personal handelt. Als eigene Kategorie gibt es den 
Bereich nicht. Aktuell besteht somit die Frage, wie die 
Beschäftigten im Third Space organisatorisch zu verorten 
sind. Entgegen der aktuellen Veränderungen im Hoch-
schulsystem und der Entstehung neuer Aufgaben- und 
Tätigkeitsfelder sind die Beschäftigten im Third Space 
trotz einer zunehmenden Professionalisierung und Ein-
flussnahme zumeist den formalen Kategorien des admi-
nistrativ-technischen Personals oder der wissenschaftli-
chen Mitarbeitenden zugeordnet. 

Das wiederum schafft Probleme bei den zu verwenden-
den Terminologien und führt zu Inkonsistenzen bei der 
Zuordnung. Je nach Aufgabe und Verantwortung und der 
daraus resultierenden Lohnklasse werden die Personen 
der einen oder anderen Kategorie zugeordnet. Darüber 
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hinaus ist es auf Ebene der Professur vor allem der wis-
senschaftliche Nachwuchs, der neben dem Doktorat oder 
während der Postdoc-Phase in einem Teilzeitpensum und 
auf befristeten Stellen für Third-Space-Aufgaben zustän-
dig ist. Diffuse Begrifflichkeiten schmälern zudem die 
Profil- und Identitätsbildung einer eigenständigen Perso-
nalgruppe. Dies führt wiederum dazu, dass die Positionen 
im Third Space zwar im näheren Umfeld sichtbar sind, 
Wertschätzung und materielle Anreize auf höherer Ebene 
in der Regel jedoch fehlen. 

Dabei gilt: Je näher die Positionen an der Professur sind, 
desto mehr fachspezifische Kompetenzen sind zwar ge-
fragt, desto unklarer sind aber auch die Profile und Funk-
tionen. So bleibt der Begriff des Third Space unscharf, 
und die Terminologie stösst beim wissenschaftlichen Per-
sonal teilweise auf Unverständnis oder wird als ein wei-
terer unnötiger Anglizismus wahrgenommen.

Ist der Third Space eine alternative Karrie  re-
option?

Ob der Third Space eine veritable Karriereoption ohne 
den riskanten Beigeschmack einer gescheiterten Karriere 
in der Wissenschaft darstellt, hängt von der Anerkennung 
und der Attraktivität dieser Positionen im Hochschulsys-
tem ab. Es droht die Gefahr, dass dieser «dritte Weg» zum 
Rückzugsgebiet für Frauen wird, weil das traditionell 
männlich geprägte wissenschaftliche Selbstverständnis 
der bedingungslosen Hingabe an die Arbeit26 nicht mit der 
Familienplanung zu vereinbaren ist. 

Damit der Third Space den hoch qualifizierten Personen 
eine alternative Karriereoption in Wissenschaften und 
Hochschulmanagement bietet, sollten die Stellen aner-
kannte Aufstiegs- und Weiterentwicklungsperspektiven 
ermöglichen. Zudem sollten sie systematische Möglich-
keiten zum Aufbau von hochschulübergreifenden Netz-
werken bereitstellen, die in Verbindung mit dem hohen 
professionellen Standing dieser Berufsgruppe den Auf-
bau einer positiven internen Reputation unterstützen und 
die eigene berufliche Identität verfestigen.27 

Darüber hinaus darf es sich bei den Stellen nicht nur um 
rein administrative Aufgaben handeln; die Aufgaben soll-
ten vielmehr sinnstiftend sein und es ermöglichen, eige-
ne Arbeitsergebnisse hervorzubringen. Die potenziellen 
Kandidatinnen und Kandidaten solcher Anstellungen 
sind hoch qualifizierte Personen mit einer hohen Affinität 

26 Strohschneider (2010).

27 Krohn (2010).

zur Wissenschaft.28 Je näher die Stelle beim Institut oder 
bei einer Professur angesiedelt ist, desto forschungs- oder 
lehrnaher ist sie und desto attraktiver sind die Stellen so-
wohl für den Nachwuchs im Third Space als auch für die 
Professuren; denn auf dieser Ebene sind sowohl das Fach-
wissen der wissenschaftlichen Disziplin als auch zusätz-
liche Kompetenzen gefragt. 

Damit der Third Space eine tatsächliche Karriereoption 
mit der Aussicht auf berufliche Weiterentwicklung dar-
stellt, sollten die Stellen ab einer bestimmten Hierarchie-
stufe (mittleres Kader) unbefristet sein, ein ausreichendes 
Arbeitspensum umfassen und entsprechend den Qualifi-
kationsanforderungen und Verantwortlichkeiten entlöhnt 
werden. Da Doppelpositionen – eine Person doktoriert 
und übernimmt gleichzeitig Aufgaben des Wissenschafts-
managements – auf der unteren Hierarchiestufe relativ 
häufig vorkommen, sollten sich sowohl die Personen als 
auch die Institutsleitungen und die Professuren ab einem 
gewissen Punkt (zum Beispiel nach dem Doktorat oder 
nach der Postdoc-Phase) entscheiden, welcher Karrie-
reweg verfolgt wird: der klassisch akademische Weg mit 
dem Ziel einer Professur oder ein Weg im Third Space mit 
dem Ziel oberes Kader. 

Ohne Zusatzausbildung kein Weiterkommen

Die Erwartungen an Professionalität im Third Space sind 
in den letzten Jahren gestiegen. Auch wenn für viele 
Stellen ein Doktorat wichtig ist, reicht ein akademischer 
Abschluss alleine nicht mehr. Vielmehr werden Wissen 
und Kenntnisse in spezifischen Bereichen und manage-
riale Zusatzkompetenzen erwartet. In welchem Umfang 
zusätzliche Ausbildungen erforderlich sind, hängt jedoch 
auch von den spezifischen Aufgaben, Funktionen und 
Verantwortlichkeiten ab, mit denen die Person auf einer 
solchen Position betraut wird. Je mehr Führungsaufgaben 
einer Stelle zugewiesen werden, desto wichtiger ist es, 
dass der Mitarbeiter oder die Mitarbeiterin eine entspre-
chende Zusatzausbildung absolviert. 

Damit der Third Space nach dem Doktorat thematisch 
und funktionsbezogen unterschiedliche Karrierestränge 
eröffnen kann, sollten auch die Aus- und Weiterbildun-
gen auf die möglichen Wege abgestimmt sein. Ein mo-
dularer Aufbau im Sinne eines Baukastensystems würde 
es den Personen erlauben, sich jenes zusätzliche Wissen 
anzueignen, das sie für ihre jeweils spezifischen Aufga-
ben benötigen oder das im Hinblick auf den nächsten 
Karriere schritt vorausgesetzt wird. 

28 Salden (2013).
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Anhang: Abbildungen und Tabellen
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Abbildung A1: Entwicklung der Anteile VZÄ nach Personalkategorie, Geisteswissenschaften 2013–2018

Quelle: BFS, Hochschulpersonalstatistik 2018, Berechnungen across∙concept     

Abbildung A2: Entwicklung der Anteile VZÄ nach Personalkategorie, Sozialwissenschaften 2013–2018

Quelle: BFS, Hochschulpersonalstatistik 2018, Berechnungen across∙concept
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Abbildung A3: Entwicklung der Anteile VZÄ nach Personalkategorie, Angewandte Linguistik, Musik, Theater & andere Künste 2013–2018

Quelle: BFS, Hochschulpersonalstatistik 2018, Berechnungen across∙concept     

Abbildung A4: Entwicklung der Anteile VZÄ nach Personalkategorie, Soziale Arbeit, Angewandte Psychologie 2013–2018

Quelle: BFS, Hochschulpersonalstatistik 2018, Berechnungen across∙concept
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Tabelle A1: Finanzquelle der Stellen im Third Space, Geistes- und Sozialwissenschaften 2013–2018

Geisteswissenschaften 2013 2014 2015 2016 2017 2018

Third-Space-Kategorie Drittmittel 8.2% 9.1% 12.3% 12.9% 13.4% 14.4%

Hochschulrechnung 90.2% 89.3% 84.5% 84.1% 83.7% 82.5%

SNF 1.6% 1.6% 3.3% 3.1% 2.9% 3.1%

Alle Personlkategorien Drittmittel 8.4% 7.4% 8.0% 7.8% 7.9% 8.2%

Hochschulrechnung 73.5% 72.7% 71.5% 71.1% 71.5% 72.1%

SNF 18.2% 19.8% 20.5% 21.2% 20.6% 19.7%

Sozialwissenschaften 2013 2014 2015 2016 2017 2018

Third-Space-Kategorie Drittmittel 10.0% 16.1% 14.6% 13.7% 12.0% 12.4%

Hochschulrechnung 88.6% 82.0% 82.0% 82.8% 84.9% 84.7%

SNF 1.4% 2.0% 3.5% 3.5% 3.1% 3.0%

Alle Personalkategorien Drittmittel 14.9% 14.4% 13.0% 11.9% 12.6% 12.7%

Hochschulrechnung 70.5% 71.1% 72.0% 72.7% 71.4% 71.7%

SNF 14.6% 14.5% 15.0% 15.4% 16.1% 15.6%

Quelle: BFS, Hochschulpersonalstatistik 2018, Berechnungen across∙concept 
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Tabelle A2: Personalkategorien nach Leistungsbereich, Geistes- und Sozialwissenschaften 2013–2018, in VZÄ

Personalkategorie Leistungsbereich 2013 2014 2015 2016 2017 2018

∆2013-18

absolut %

Geisteswissenschaften

Administratives & 
Unterstützungspersonal Dienstleistung 32.2 34.3 44.3 23.6 25.4 16.3 -15.9 -49%

Third-Space-Kategorie Forschung und 
Entwicklung 111.9 114.1 124.1 141.5 146.9 138.4 26.4 24%

Lehre: Grundausbildung 130.0 136.6 137.5 148.7 149.5 152.9 22.9 18%

Lehre: Vertiefte 
Ausbildung 16.1 15.8 17.4 16.8 18.5 20.9 4.8 30%

Weiterbildung 13.8 15.0 18.8 15.2 13.9 24.7 10.9 79%

Wissenschaftliche 
Mitarbeitende

Dienstleistung 14.1 13.3 14.4 14.8 14.0 12.2 -1.9 -14%

Forschung und 
Entwicklung 337.2 360.3 427.6 482.3 477.1 481.2 144.1 43%

Lehre: Grundausbildung 154.1 159.2 177.1 185.2 169.4 173.1 19.1 12%

Lehre: Vertiefte 
Ausbildung 17.3 17.0 21.7 31.0 27.3 28.0 10.7 62%

Weiterbildug 5.6 6.4 9.0 7.5 7.9 10.7 5.1 91%

Sozialwissenschaften

Administratives & 
Unterstützungspersonal Dienstleistung 45.5 48.7 50.2 45.4 61.1 62.5 17.0 37%

Third-Space-Kategorie Forschung und 
Entwicklung 109.4 127.3 137.9 174.6 170.3 183.9 74.5 68%

Lehre: Grundausbildung 105.4 111.9 114.7 121.9 116.5 124.1 18.7 18%

Lehre: Vertiefte 
Ausbildung 42.5 45.9 50.6 50.1 51.7 58.2 15.7 37%

Weiterbildung 58.1 88.3 78.7 43.6 45.5 49.9 -8.2 -14%

Wissenschaftliche 
Mitarbeitende

Dienstleistung 23.4 26.2 35.2 30.3 33.5 48.6 25.3 108%

Forschung und 
Entwicklung 305.2 313.1 335.0 418.3 438.9 485.3 180.1 59%

Lehre: Grundausbildung 122.6 122.2 139.2 144.6 142.1 141.7 19.2 16%

Lehre: Viertiefte 
Ausbildung 31.3 26.6 33.3 34.3 39.8 40.6 9.3 30%

Weiterbildung 76.4 62.7 65.4 14.0 16.4 19.8 -56.5 -74%

Quelle: BFS, Hochschulpersonalstatistik 2018, Berechnungen across∙concept 
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Tabelle A3: Personalkategorien nach Leistungsbereich, Künste, Soziale Arbeit, Angewandte Psychologie 2013–2018, in VZÄ

Personalkategorie Leistungsbereich 2013 2014 2015 2016 2017 2018

∆2013-18

absolut %

Angewandte Linguistik, Musik, Theater & andere Künste

Third-Space-Kategorie Dienstleistung 7.6 6.9 5.9 7.7 7.4 6.0 -1.6 -21%

Forschung und 
Entwicklung 11.1 12.0 12.4 11.2 12.2 11.2 0.1 1%

Lehre: Grundausbildung 79.5 92.8 98.5 97.5 95.8 108.7 29.2 37%

Übrige 20.3 17.6 16.4 18.6 19.0 21.0 0.7 3%

Weiterbildung 1.5 3.7 3.1 4.0 2.9 3.5 2.0 138%

Wissenschaftliche 
Mitarbeitende

Dienstleistung 0.7 2.1 1.4 3.4 2.6 1.5 0.8 118%

Forschung und 
Entwicklung 54.9 57.5 61.9 65.4 66.9 76.3 21.4 39%

Lehre: Grundausbildung 33.0 38.8 43.4 43.3 47.1 51.7 18.7 57%

Übrige 6.0 4.0 4.7 6.3 6.7 6.8 0.8 13%

Weiterbildug 0.6 0.7 2.1 2.8 2.7 2.4 1.8 286%

Soziale Arbeit, Angewandte Psychologie

Third-Space-Kategorie Dienstleistung 27.17 29.20 30.08 30.16 31.20 29.54 2.4 9%

Forschung und 
Entwicklung 22.7 24.3 25.5 22.8 24.7 25.9 3.2 14%

Lehre: Grundausbildung 64.2 79.6 82.9 84.3 81.4 80.9 16.6 26%

Übrige 20.2 27.3 24.5 19.8 23.1 22.8 2.6 13%

Weiterbildung 27.7 37.4 36.9 35.1 35.5 47.9 20.2 73%

Wissenschaftliche 
Mitarbeitende

Dienstleistung 13.5 14.8 16.2 16.3 17.0 16.4 2.9 22%

Forschung und 
Entwicklung 72.9 78.8 87.9 89.8 103.2 108.7 35.8 49%

Lehre: Grundausbildung 44.0 52.7 50.9 50.7 62.2 58.9 14.9 34%

Übrige 8.9 10.7 12.4 12.4 15.0 14.8 5.9 67%

Weiterbildung 9.7 8.6 8.1 8.0 9.8 10.6 1.0 10%

Quelle: BFS, Hochschulpersonalstatistik 2018, Berechnungen across∙concept 
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Anhang: Interviewleitfaden

Leitfragen

F. 1 Gibt es an Ihrem Lehrstuhl oder Institut Personen, die auf solchen Positionen zwischen Lehre/Forschung und Verwaltung beschäftigt sind 
und nicht gleichzeitig auch noch in der Lehre oder Forschung tätig sind?

F. 1.1

F. 1.2

Falls ja, in welchem Umfang und welche inhaltlichen Aufgaben und Verantwortungen übernehmen die Personen auf diesen Stellen?

In welchem Anstellungsverhältnis sind sie (Teilzeit, befristet/unbefristet) und wie ist die Stelle finanziert (SNF, Hochschulkredit, Drittmittel)?

F. 1.3

F. 1.4

Falls nein, was ist der Grund dafür?

Gibt es oder könnte es künftig an Ihrem Lehrstuhl/Institut einen Bedarf an Personal auf solchen Positionen geben und welche Aufgaben 
würden diese Personen dann wahrnehmen?

F. 2

F. 2.1

F. 2.2

Besteht aus Ihrer Sicht an Ihrem Lehrstuhl/Institut bereits heute ein Bedarf an zusätzlichem Personal auf solchen Third-Space-Positionen?

Falls ja, wofür und in welchen Bereichen?

Falls nein, weshalb nicht?

F. 2.3 Welche Aufgaben/Leistungsbereiche könnten durch (zusätzliches) Personal auf solchen Positionen bei Ihrem Lehrstuhl/Institut optimiert 
werden?

F. 3 Falls solche Stellen nicht auf Lehrstuhl-, Institutsebene, sondern auf Dekanats-, Hochschulleitungsebene angesiedelt sind: Welche Aufgaben 
sollen/könnten diese Personen wahrnehmen, die auch für die Lehrstühle/Institute wertvoll sind beziehungsweise die Dozierenden, 
Forschenden entlasten könnten?

F. 4 Falls diese bereits erfolgt: Wie sieht die Zusammenarbeit/Arbeitsteilung zwischen den Beschäftigten auf «Third-Space-Positionen» und den 
Angehörigen der Hochschullehre und -forschung aus? (insbesondere in Bezug auf den Gestaltungs- und Handlungsspielraum)

F. 5

 
F. 5.1

Ist ein Fachwissen der wissenschaftlichen Disziplin, des Fachbereichs für solche Arbeiten zentral, damit sie dem Lehrstuhl/Institut etwas 
bringen? Können Sie Ihre Antwort bitte begründen?

Welche Qualifikationsprofile (Master, Doktorat, Postdoc) sind von Vorteil?

F. 5.2 Gibt es auch Doppelrollen, zum Beispiel dass eine Personen Aufgaben im Third Space wahrnimmt und gleichzeitig an der Doktorarbeit oder 
Habilitation arbeitet? Ist das eher von Vor- oder Nachteil, wieso?

F. 6 Wie schätzen Sie die Akzeptanz und Attraktivität solcher Positionen im wissenschaftlichen Umfeld und an Ihrem Lehrstuhl ein?

F. 7 Stellen, Ihrer Meinung nach, solche Profile eine alternative Karriereperspektive für akademisch qualifiziertes Personal dar? Können Sie Ihre 
Antwort begründen?

(nach Masterstudium, Doktorat oder auf Lehrstuhlebene eher Konkurrenz zum klassischen akademischen Karriereweg?)

F. 8 Sind die Angestellten auf solchen Positionen überhaupt sichtbar und was braucht es, damit sie dies sind? Wie könnte man ihr Profil,  ihre 
Identität schärfen?

F. 9 Benötigt das akademisch geschulte Personal für die Ausübung solcher Tätigkeiten eine zusätzliche Ausbildung, Weiterbildungen? Inwiefern 
und in welchen Themen, Kompetenzbereichen?

F. 10 Welche Effekte, Veränderungen können Sie aufgrund der Entstehung dieser neuen Gruppe von Beschäftigten in den Kernfunktionen Lehre,  
Studium und Forschung feststellen? 

Wie wirken diese neuen «Aufgabenbereiche» auf die Kernaufgaben, -funktionen des Lehrstuhls? 

Zum Schluss möchte ich Sie noch bitten, auf einer Skala von 1 bis 3 folgende Aussagen zu bewerten. 

1 = bin nicht einverstanden, 2 = bin teilweise einverstanden, 3 = bin einverstanden

- Solche Third-Space-Positionen sind (am Lehrstuhl/Institut) wichtig für: 1 2 3

- Die Sicherung von Langzeitwissen (Nachhaltigkeit der Kompetenzen) � � �

- Die Betreuung von Infrastrukturen (Datenbanken, E-Plattformen) � � �

- Innovationen und kreative Prozesse � � �

- Die Übernahme von administrativen Zusatzarbeiten � � �

- Das technische und IT-Know-how � � �

- Die Begleitung und Koordination einer kollaborativen Forschung und Lehre (Teamarbeit) � � �

- Die Entlastung einer zunehmend von der Verwaltung dominierten Hochschule � � �
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SAGW  

Die Schweizerische Akademie der Geistes- und Sozialwissenschaften (SAGW) koordiniert, fördert und vertritt die 
geistes- und sozialwissenschaftliche Forschung in der Schweiz. Ihr gehören 61 Fachgesellschaften und mehr als 
20 Kommissionen an. Zudem leitet sie mehrere grosse Forschungsunternehmen. Die SAGW versteht sich als Mitt-
lerin zwischen Forschenden, politischen Entscheidungsträgerinnen und Entscheidungsträgern, Behörden und der 
Öffentlichkeit. Die SAGW verfügt über ein Budget von rund 16 Millionen Franken. Sie wird von einem Vorstand mit 
19 Mitgliedern aus dem universitären Umfeld geleitet. Im Generalsekretariat arbeiten 14 Mitarbeiterinnen und 
Mitarbeiter.

ASSH

L’Académie suisse des sciences humaines et sociales (ASSH) coordonne, encourage et représente la recherche en 
sciences humaines et sociales en Suisse. En tant qu’organisation faîtière, elle regroupe 61 sociétés savantes et 
plus de 20 commissions scientifiques. Elle dirige également plusieurs entreprises de recherche de taille import-
ante. L’ASSH fonctionne comme intermédiaire entre les chercheurs et chercheuses, les responsables politiques, 
les autorités et le grand public. Disposant d’un budget annuel de quelque 16 millions de francs, elle est dirigée 
par un Comité de dix-neuf membres issus du milieu universitaire. Le Secrétariat général compte quatorze colla-
boratrices et collaborateurs.






